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DlllkhW mehr als Sil
Memel, 1. Oktober. ;

Es gibt wohl keinen Wahlakt in
der Geschichte,  der unter derartigen
Umständen stattgefunden hat , wie das Volks¬
bekenntnis des Memellandes am Sonntag
und Montaq . Die Augen der Welt waren
an diesen beiden Taffen auf das kleine deut-
sche Ländchen, das unter der Gewaltherrschaft
eines fremden, gegen die primitivsten Grund¬
sätze des Rechts und der Menschlichkeit ver¬
stoßenden Staates steht, gerichtet.

Man hat in der Welt sich nahezu daran
gewöhnt, daß der neue Geist, der heute alle
Menschen deutschen Blutes erfüllt , bei sol¬
chen Gelegenheiten ein so unerhörtes Maß
von Disziplin voraussetzen kann. Das Saar-
gebiet war der letzte Beweis dafür . Und an
der Memel ist dieser Beweis noch härter und
klarer gewesen, weil der Terror Formen an¬
genommen hatte , die alles Erdenkliche über¬
stiegen. Glaubt denn aber die Welt, daß diese
Vorgänge , die sich im Memelland abspielten,
wo drei große europäische Mächte für Recht
und Gerechtigkeit garantiert haben, das Ver-
trauen zu derartigen internationalen Garan¬
tien steigern könnte? Was sich an der Memel
abspielte, ist mehr gewesen als die völlige
Mißachtung der Grundbegriffe des Rechts
durch den litauischen Staat , ist ein Versagen
des Systems der internationalen Garantie,
ist darüber hinaus ein unerhörter eindeu¬
tiger Beweis des Friedenswillens und der
Disziplin dieser Menschen an der Memel und.
unabhängig von dem Ergebnis der Stim¬
menzählung. ein tiefes Bekenntnis
zuihremDeutschtum.  j

Starke Wahlbeteiligung ^
im gesamten Memelgebiek i

Die Wahlbeteiligung in den Städten und
größeren Orten des Gebietes war durchweg
ausgezeichnet. In Heydekrug,  das so¬
gleich außer Memel der größte Ort des Ge¬
bietes ist, wurden 2274 von 2414 Stimmen
abgegeben, also 94 v. H. In P o g e g e n
gaben 1502 von 1653 Wahlberechtigten ihre
Stimmen ab, was 91 v. H. entspricht. In
N n ß haben ebenfalls 91 v. H. gewählt: 1351
von 1471 Wahlberechtigten.

Die ganze Nacht über wurde gezählt, wie
groß die Wahlbeteiligung war . Die ganze
Nacht über trafen die Kommissionen mit den !
Wahlumschlägen in plombierten Säcken in I
Memel ein. aber zugleich auch die Vertreter ;
der Einheitsliste , die oft nur zur Beobach- !
tung , nicht einmal mit Stimmrecht in den j
Wahlkommissionen saßen. Sie bringen noch
eine ganze Anzahl von Beschwerden nach !
Memel, die fast überall die gleichen sind. ^
Nicht einer kann mitteilen , daß in seinem !
Wahlbezirk alle Wahlblocks in Ordnung ,
waren . In jedem Bezirk haben ^
Namen der Einheitsliste j
in den Wahlblocks gefehlt,
und es gehört schon eine große Portion von
Naivität dazu, zu glauben, daß das nur auf
Fehler der litauischen Staatsdruckerei zu¬
rückzuführen sein soll, und keine Absicht vor¬
liegt. In der Mehrzahl der Fälle haben
die litauischen Wahlvorsteher, wie die Ver¬
trauensmänner mitteilen, trotz Wider- j
spruches die fehlerhaften Blocks nicht aus - !
getauscht, so daß die Wähler nicht in der !
Lage waren , alle Kandidaten der Einheits¬
liste zu wählen . In einem Falle wurde gegen !
Schluß der Wahl erklärt , es seien nicht mehr j
genügend Blocks vorhanden . Kurz darauf <
wurden aber dann 20 Blocks als überzählig !
verbrannt . In einem anderen Bezirk, wo die
Bewohner ihren Stolz dareinsetzten, bis
auf den letzten Mann und die
letzte Frau zu wählen,  machte man
ihnen ausgerechnet bei der letzten Wählerin
einen Strich durch die Rechnung. Sie konnte
nicht wählen , denn es wurde ihr erklärt,
es sei kein Wahlblock mehr für sie vor-
Händen.

Von einer geheimen Wahl kann man über-
Haupt nicht sprechen. Ueberall waren die
Beobachter in der Lage, sich davon zu über¬
zeugen, wie der einzelne wählte. Allerdings
machte auch kein Memelländer aus seinem

V.H.
Herzen eine Mördergrube und ließ sich
irgendwie beeinflussen.

Der kämpferische Geist der Memelländer.
der dabei zutage trat , war überraschend. Be¬
zeichnend für die Möglichkeit, die Wahl ge¬
heim zu halten , ist weiter auch die Tatsache,
daß eine Unzahl von benutzten und unbenutz¬
ten Wahlblocks mit überzähligen Stimm¬
zetteln entgegen den sehr strengen Wahl¬
bestimmungen von den Wählern mit nach
Hause genommen worden sind, und so zur
Kenntnis der Oeffentlichkeit gelangten. In
diesen Blocks, die den Vertretern der Presse
vorgelegt wurden, fehlten immer wieder
Stimmzettel der Einheitsliste und sind immer
wieder Namen der litauischen Kandidaten
doppelt.

Tie gehobene Stimmung der Bevölkerung
kommt in einem kleinen Ereignis in einem
Memeler Wahllokal zum 'Ausdruck. Hier
wählte eine Frau in den mittleren Jahren,
die nach der Sitte ein farbiges Kopftuch trug.
Der litauische Wahlvorsteher glaubte offen¬
bar , er habe hier eine Litauerin vor sich und
fragte sie leutselig auf litauisch:

„Nun , haben Sie gut gewählt ?"
Die Frau , die aber eine Memelländerin war.
wars den Kopf in den Nacken und antwortete
ihm auf deutsch: „AufA beste!" Die zahl¬
reichen Machenschaften der litauischen Wahl¬
schlepper beleuchten die Tatsache, daß ein
litauischer Kapitän , der augenblicklich zur
See fährt , zur allgemeinen Ueberraschung
doch gewählt hat , weil für ihn einfach ein
anderer Mann so freundlich war , die Stimme
abzugeben.

Wie außerordentlich schwierig die Fest¬
stellung eines objektiven Wahlergebnisses sein
wird , geht schon daraus hervor , daß die ein¬
zelnen Wahlvorsteher die Behandlung der
losen Zettel , die beim Hineinwerfen der Um¬
schläge in die Wahlurne flatterten , ganz ver¬
schieden vorgenommen haben. In einem Fall
in Nuß hat der Wahlvorsteher kurzerhand
angeordnet , daß diese Zettel — es waren
etwa 50 — zu verbrennen seien, was auch
geschah. Damit hat er sich die Befugnisse der
Wahlkreiskommission, der einzigen Stelle , die
über die Gültigkeit oder Ungültigkeit von
Stimmen zu entscheiden hat , angemaßt , so
daß in Ruß die ganze Wahl sehr in Zweifel
zu ziehen ist. Die Zahl der Zettel , die aus

den Umschlägen herausgefallen sind, ist mit¬
unter ziemlich groß.

Unentwegt aber ist die Entschlossenheitder
Memelländer , der Welt zu zeigen, daß sie
alle Beschwernisse gern auf sich nehmen, um
ihr Deutschtum zu bekennen. Unter den ge¬
schilderten Umständen, besonders aber bei
dem stunden- und stundenlangen Warten ist
die Wahlbeteiligung von über 90 v. H„ die
mit Sicherheit herauskommen dürfte, eine
außerordentliche Leistung.

Vorläufig endgültige Feststellung
Die vorläufig endgültige Feststellung der

Beteiligung an den Wahlen zum memellän¬
dischen Landtag ergibt folgendes: Stimm¬
bereich Memel-Stadt : 24 491 Wahlberechtigte.
22 640 Wähler . 92,3 Prozent ; Memel-Land
14 290 Wahlb ., 12 918 Wähl ., 90,4 Proz .;
Kreis Heydekrug 16 141 Wahlb ., 14 221
Wähl ., 92,4 Proz .; Kreis Pogegen 20 009
Wahlb ., 17 980 Wähl ., 89,9 Proz . Insgesamt
74 931 Wahlb ., 68 459 Wähl ., 91.3 Proz.

In diesem Gesamtergebnis fehlt der Be¬
zirk Wießen - Jugnaten,  in dem be¬
kanntlich am Sonntag neu gewählt wird.

FW Aalkrner
aus Malta ausacwikjen

London, 1. Oktober
Reuter meldet aus Nialta:  Vier Italie¬

ner sind am Montag abend aus Malta aus¬
gewiesen worden und einem fünften, der sich
gegenwärtig in Italien aufhält , wird es
nicht wieder gestattet, zurückzukehren. Tie
Ausgewiesenen sind der Sekretär der italie¬
nischen Faschisten in Malta , Fesco.  der
einen leitenden Posten in der Zweigstelle der
Bank von Rom eiunimmt und mit einer
Malteserin verheiratet ist. ferner der Dirigent
des Philharmonischen Orchesters von La
Valletta , Cavaliere Botti,  der ebenfalls
mit einer Malteserin verheiratet ist und die
beiden Söhne des Commendatore Mac -
cone,  eines hervorragenden italienischen
Geschäftsmannes in Malta , der sich gegen¬
wärtig in Italien aushält und dem jetzt die
Rückkehr nicht mehr gestattet wird . Jbre
Mutter ist Malteserin und beide sind in
Malta geboren. Reuter zufolge wird die
Maßnahme als milde  bezeichnet, da sich
die fünf Italiener durch ihre Tätigkeit Ge¬
fängnisstrafen ausgesetzt hätten . Es handle
sich um eine Maßnahme zur Säuberung der

DeutWan- ehrt seinen getreuen Eikeharr
Heute, am 2. Oktober, an dem

der verewigte Reichspräsident
von Hindenburg  88 Jahre
alt geworden wäre , findet im
Tannenberg - National-
denkmal die feierliche
ll e b e r f ü h r u n g der Särge
des Geueralfeldmarschalls von
Hindenburg und seiner Gattin
nach der Htitdeuburggruft stzut.
Am 6. August 1934 hat der Füh¬
rer in seiner Gedenkrede im
Reichstag den gewaltigen Span-
nungsbogen dieses einzigartigen
Lebens für Deutschland Um¬
rissen, als er sagte: „Gleich einem
mystischen Bogen spann sich das
Leben dieser Erscheinung von der
verworrenen Revolution des
Jahres 1848 über einen unfaß¬
bar langen Weg zur national m
Erhebung des Jahres 1933." T >r
Reichspräsident und Genera I-
seldmarschall war die Berkörpe-
rung der Größe des vergangenen
Reiches. Wenn das deutsche Volk
und seine Regierung dem unver¬
geßlichen Toten jetzt im Tannen.
berg-Nationaldenkmal eine wür¬
dige Ruhestätte bereitet haben,
so ist das ein Ausdruck des Dan¬
kes und der Liebe.

MW

>1^

Jas Neueste tu Kürze
Der Führer und Reichskanzler hat am

Dienstag die Festung Pillau in Ostpreußen
besichtigt. Heute Wird er der feierlichen Bei¬
setzung des verewigten Geueralfeldmarschalls
von Hindenburg in der fertiggestelltenGruft
des Tannenberg-Nationaldenkmals beiwohne«.

In der französischen Presse haben Cailleaux
und Herve Appelle zur Verständigung mit dem
Deutschen Reich veröffentlicht.

Die Wahlbeteiligung im Memclgebiet betrug
durchweg mehr als 90 v. H.

Insel , auf derseit mehreren Jah¬
ren Spionage und Propaganda
zugunsten von Italien sehr leb»

^ hast betrieben  worden seien.

! Englisch-französische Zusam>
i menarbesi im Mtelmeer?

Letete vrslitmeläunß
Paris , 1. Oktober.

Die Nachricht, daß die britische Regierung
bei der französischen Regierung angefragt
hat , welche Haltung sie unter gewissen Um¬
ständen im Mittelländischen Meer einnehmen
werde, bildet den Gegenstand zahlreicher Er-
örterungen der Londoner Morgenpresie.

Der Pariser Berichterstatter des „Daily
Telegraph"  berichtet , in amtlichen fran¬
zösischen Kreisen sei zwar die Anfrage streng
geheim gehalten worden, von zuverlässiger

j Seite verlaute aber, daß sie eine günstige
^ AntwortderfranzösischenRegi ' e»
j rung  erhalten werde. Allerdings werde
I Paris wahrscheinlich versuchen, festzustellen.
! ob das Vorkriegssystem englisch-französischer

Zusammenarbeit innerhalb des Rahmens des
Völkerbundes wiederhergestellt werden könne.

! Der politische Berichterstatter der „M o r-
j ningpost"  schreibt , in London werde bin-
i nen kurzem ein Versprechen der französischen
! Regierung erwartet , das sich auf Unterstüt-
! zung der britischen Mittelmeerslotte durch
! französische Seestreitkräfte in dem Fall be-
j ziehe, daß ein Versuch, wirtschaftlicheSühne-
- Maßnahmen gegen Italien anzuwenden, zu
i Feindseligkeiten führen würde. Diese Zu-
! jage werde eine Antwort auf eine diploina-
j tische Anfrage darstellen, die von der brtti-
! scheu Regierung vor einer Woche gestellt wor-
- den sei. Die Frage habe sich auf den Fall

bezogen, daß ein italienisches Kriegssclnif
nach Auferlegung wirtschaftlicher Süll ne-
Maßnahmen durch den Völkerbund einen
nicht herausgeforderten Angriff auf ein bri-

i tisches Fahrzeug unternehmen werde. Es be¬
stehe Grund zu der Annahme, daß die Frau-

' zosen für einen solchen Fall um
eine Zusicherung ersucht wür¬
den , daß sie ihre Flottenstütz¬
punkte im Mittelmeer der briti¬
schen Flotte zur Verfügung stel¬
len,  und daß die britische Flotte sich rmti-
genfalls auf die aktive Unterstützung der
französischen Flotte verlassen könne.

Englands Sicherheits-
Vorkehrungen in Gibraltar

Paris , 1. Oktober.
Der Berichterstatter des „Temps " in

Gibraltar berichtet seinem Blatt über die
dort getroffenen Sicherheitsvorkehrungen.
Tie militärischen Vorbereitungen seien Tag
und Nacht im Gange. Auf dem Berge seien
SOFlugabwehrbatterien  ausgestellt
worden. Um die Beförderung von Waffen
und Munition , darunter solcher schweren
Kalibers , zu beschleunigen, habe die Militär¬
behörde von Privatfirmen 40 Lastkraftwagen
gemietet. Der Nordkai des Kriegshafens sei
mit mehreren Batterien bestückt worden.
Jedesmal , wenn ein italienisches Schiff,
gleichviel ob Personendampfer oder Fracht¬
dampfer vorbeifahre, laufe ein britischer
Minensucher aus und stelle Nachforschungen
nach etwa ausgelegten Minen an.

Der Berichterstatter erklärt , daß die Be¬
völkerung in Gibraltar vollkommen ruhig
sei. Im Straßenbild falle die Zahl der Uni-
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Unsere WehmW im Nenansbauformen aus. Er erwähnt außerdem , daß die
Zisternen von Gibraltar , die bei einem Luft¬
angriff leicht hätten vergiftet werden können,
für die Trinkwasserversorgung nicht mehr
herangezogen zu werden brauchen, da man
vor einigen Monaten zwei Trinkwasser¬
brunnen entdeckt habe.
Italien appelliert
an die französische Nation

Im Mittelpunkt des Interesses in Rom
steht die sehr italienfreundlich gehaltene Ent¬
schließung der ..Nationalen Vereinigung der
Frontkämpfer -Offiziere". in der sich diese
Organisation für die Beibehaltung freund¬
schaftlicher Beziehungen mit Italien einsetzt
und die französische Regierung bittet, in
ihren schiedsrichterlichen Verföhnungsbemü-
hungen fortzufahren.

Zu dieser Erklärung bemerkt das Mittags¬
blatt des „Giornale MJtalia ". daß nur Fran¬
zosen und Italiener fähig seien, so zu fühlen
und so zu schreiben, vom gleichen moralischen
Impuls und von gleichem Pflichtgefühl be¬
seelt. Wenn die freimaurerische Verschwö¬
rung , die sich für Sanktionen einsetzt, trotz¬
dem in Frankreich triumphieren sollte und
dabei Lava! aus dem Sattel hebt, würde dies
nur eine Tatsache beweisen, nämlich, daß
das Parlament in Frankreich völlig losgelöst
von der öffentlichen Meinung und vom
nationalen Interesse sei. Dies würde die
Parlamentskrise in der ganzen Welt bestäti¬
gen. Im entscheidenden Moment würde die
Nation recht haben und das Parlament weg¬
gefegt werden.

Sie BvrmarMeweWiWil
ttattenWrr Zruvvm

haben benennen?
„Evening Standard " meldet am Montag

abend- Es wird berichtet, daß italienische
Truppen 32 Kilometer über die
provisorische  abessinische
Grenze  in der Nähe von Französisch-
Somaliland vorgerückt  seien. Die italie¬
nischen Truppen hätten das Dreieck zwischen
dem Gebirge und Französisch-Somaliland be¬
setzt. Auf Grund der Berichte über den ita-
lienischen Bormarsch habe der Befehlshaber
der französischenTruppen in Dschibuti
sofort Sachverständige ausgesandt , um die
Grenze auf einer Strecke von 40 Kilometer
mit Pfählen zu markieren. Diese Sachverstän¬
digen seien von einer Abteilung Senegal¬
truppen begleitet gewesen. Als weitere Vor¬
sichtsmaßnahmen seien 50 französische
Flugzeuge  zu einem 24stündigen Erkun¬
dungsflug aufgestiegcn. Es werde vermutet,
daß das Ziel de? italienischen Vorgehens die
Stadl Duanle sei

Es regnet noch
Militärische Kreise Abessiniens äußern sich

dahin , daß die fast achttägige Verlängerung
der Regenzeit die militärischen Entschlüße
Italiens kaum ändern würde, da die Pro¬
vinzen Ogaden. Danakil und Westtigre nur
noch kleine Regenfälle aufzuweisen hätten,
die der Boden sofort aufnehme. Im abes-
sinischen Hochland bis nach Gondar hinein
regnet es noch immer. Die abessinischen
Truppenbewegungen werden hier als noch
gering geschildert.

Die Ansichten in abessinischen Kreisen über
den Zeitpunkt des italienischen Vorgehens
schwanken zwischen dem 6. und 10. Oktober.
Als erste Aktion wird das Bombardement
der Eisenbahn und der Funkstationen in
Harrar und Addis Abeba erwartet.

Amerikanische Journalisten haben außer-
halb von Addis Abeba in der Nähe des Ge¬
sandtschaftsviertels Häuser belegt. Zehn
amerikanische Journalisten rüsten Kara-
wanen aus , um die Front zu besuchen. Die
Regierung wird kaum die Genehmigung für
dieses Vorhaben erteilen.

Abessinisch- yemenMscher
Bündnis - Vertrag?

Aus zuverlässiger Quelle verlautet , daß
der Kaiser über einen Bündnisvertrag mit
der Regierung des Jemen verhandele . Eine
Bestätigung dieser Nachricht liegt nicht vor.

SM«; md Herosros« MBmmft
Paris , 1. Oktober.

Caillaux,  der Vorsitzende des Finanz¬
ausschusses des Senats , beantwortet in einem
langen Artikel in der „Depeche de Toulouse"
die Frage der Zweckdienlichkeit und Möglich¬
keit einer Verständigung mit dem neuen
Deutschland. Habe der Franzose recht, so
frage man oft in Kreisen der französischen
Jugend , eine Haltung der Gleichgültigkeit
und böswilligen Verachtung gegenüber allen
deutschen Fragen einzunehmen; wäre es nicht
möglich, daß die französische Elite der so
«igenartigen Mentalität eines 60-Millionen-
Bolkes größere Aufmerksamkeit schenke, und
wäre es nicht möglich, die chinesische Mauer

übersteigen, die augenblicklich beide Län-
voneinander trenne, wenn einige vor¬

urteilslose Männer der jungen französischen
Generation versuchten, die Beziehungen zum
ülngen Deutschland wieder anzuknüpfen?
Die Gegner von gestern und morgen würden
sicherlich weniger gefährlich sein, wenn man
sie besser verstände, und selber würde man
gerechter beurteilt werden, wenn man sich
besser kennen würde.

Würde Frankreich auf diese

'Lveize  nicht belfer verteidigt
sein  und die Wiederversöhnung nicht sehr
viel leichter werden? Caillaux bejaht diese
Fragen und ermutigt die französische Jugend
in der Durchführung ihrer Ziele, vorwärts
zu schreiten, um eine große Zivilisation durch
die Vorbereitung einer Einigkeit in einem
Europa zu retten , das infolge Unwissenheit
und Haß einer Katastrophe entgegengehe.

Die „Victoire", die nach der Sommerpause
unter Leitung Hervös  als „sozialistisch¬
nationale Tageszeitung und Organ der
autoritären Republik" am Dienstag erst¬
malig wieder erscheint, befaßt sich in ihrem
Leitartikel mit den augenblicklichen Zustän¬
den in Europa , die das Blatt als verheerend
bezeichnet. Das neue Europa , das die Ver¬
träge von 1919 unter der Führung des Völ¬
kerbundes organisieren sollte, sei ein großer
Hexenkessel. Der Völkerbund bestehe praktisch
überhaupt nicht mehr. Ans der englischen
Antwort an den Quai d'Orsay gehe hervor,
daß England sich für die Revision der Ver¬
träge ausspreche, wenn sie für den Frieden
in Europa gefährlich würden . Hervö fragt
deshalb, ob nur Frankreich sich an diese un-
anwendbaren und undurchführbaren Ver¬
träge klammern wolle, oder ob es nicht klü¬
ger sei. auf diplomatischem Wege Mittel zu
suchen, um die Unebenheiten auszumerzen.

„ZN Senf führen Freimaurerel
und zweite Internationale!

„Gazeta Polska"
fordert Reform des Völkerbundes
' Warschau, 1. Oktober.

„Gazeta Polska" veröffentlicht einen Leit¬
artikel aus Genf unter dem Titel : „Der ver¬
zerrte Pakt ." Der Aufsatz führt ein Beispiel
der letzten Völkerbundsversammlung in der
Behandlung der abessinischen Frage an, daß
der Völkerbund, wenn es sich um Fragen von
Mandaten . Minderheiten , Danzig usw. han¬
dele, einen überstaatlichen Charakter trage.
Wenn aber die Interessen von einer, zwei
oder drei Großmächten berührt würden,
würde der Völkerbund zu einem Instrument
herabgewürdigt , das nur vorbereitete und
bereits beschlossene Pläne auszuführen habe.
Die letzte Völkerbundsversammlung habe die
notwendige grundlegende Reform in Gens
bewiesen, wenn man wünsche, daß der Völ¬
kerbund aufhöre , ein Instrument besonderer
Großmächteinteressen zu sein und gewisser
Einflüsse von Parteien und „Internatio¬
nalen ", die mit Hilfe des Sekretariats wir¬
ken. Das anonyme, unverantwortliche und
stets verschwörerischeSekretariat müsse eine
Erneuerung des Geistes und der Tradition
erfahren , wenn man nicht wünsche, daß auch
ferner, wie in diesem Jahre die Zweite
Internationale und das Freimaurertum in
Genf den Reigen führten.

Srr FührermPittau
Königsberg, 1. Oktober.

Am Dienstag früh verließ der Führer
Königsberg, um dieFestung Pillau zu
besichtigen.  Schon am frühen Morgen
hatte sich die Bevölkerung auf den fahnen¬
geschmückten Straßen eingefunden, um den
Führer zu begrüßen. Die Volksgenossen
waren nicht nur aus dem Orte selbst, son¬
dern auch aus der näheren und weiteren
Umgebung herbeigeeilt. Ueberall wurde dem
Führer ein begeisterter Empfang zuteil. Die
Straßen waren mit Blumen überfät . Ganz
besonders stark war natürlich die Jugend
vertreten.

In der Begleitung des Führers befand sich
wiederum Reichskriegsminister Generaloberst
von Blomberg  und der Oberbefehls.
Haber des Heeres, General der Artillerie,
Freiherr von Fritsch,  sowie der Staats¬
sekretär der Luftfahrt , Generalleutnant
Milch und der Befehlshaber im Luftkreis I,
Generalmajor Schweickhardt.  In Pil¬
lau begab sich der Führer zur Kommandan¬
tur der Festung, wo er von dem Komman-
dierenden General der Marinestation der
Ostsee. Vizeadmiral Albrecht,  empfangen
wurde. Der Kommandant von Pillau hielt
dem Führer Vortrag . Anschließend begab
sich der Führer in die Kaserne der Marine-
Urtillerie -Abteilung. wo er die Front der
in Paradeaufstellung angetretenen Abteilung
abschritt. Nach Besichtigung verschiedener
Einrichtungen des Standortes fuhr die Auto-
kolonne wieder nach Königsberg zurück. Auf
den Straßen war nun die Menschenansamm-
lung noch größer geworden, so daß die
Wagen sich kaum vorwärts bewegen konn-
ten. Immer wieder mußte der Führer die
sich ihm entgegenstreckenden Hände drücken
und Blumensträuße entgegennehmen. Erst
in den Mittagsstunden wurde Königsberg
wieder erreicht! Nach kurzem Aufenthalt in
Rothenstein  begab sich der Führer wei¬
ter nach N e u h a u s e n . wo die Flugabtei,
lungen aus Königsberg und Umgegend auf-
marschiert waren.

Rudolf Presber gestorben
Berlin , 1. Oktober.

Rudolf Presber  ist heute nacht um
12 Uhr im Alter von 68 Jahren im St .-Jo-
sefs-Krankenhaus in Potsdam plötzlich
gestorben.  Er hatte sich einer Bruch-
operation unterziehen müssen, die auch gut
verlaufen war . Presber befand sich nach der
Operation in bester Stimmung , bis gestern
abend Herzschwäche einlrat , die zum Lode
führte.

Stuttgart , 1. Oktober. An Stelle des am
31. August 1935 in den Ruhestand versetzten
Generals der Flieger E b e r i h in M ü n che n
ist mit Wirkung vom 1. Oktober 1935 General-
major Sperrle  zum Befehlshaber im Luft¬
kreis V ernannt  worden.

Die Cannstalter Kraftfahrer
übersiedeln nach Kornwestheim

Die Kraftfahr -Abteilung Cannstatt nahm
am Dienstag Abschied von ihrer alten Kaserne
in der Taubenheim-Straße in Cannstatt, um
in die neue Kaserne inKornwest-
heim  überzusiedeln. Im Hof der Cannstatter
Kaserne war die Truppe — die Kraftrad-
Schützen in ihrer feldgrauen, die Panzerwagen¬
mannschaften in ihrer neuen praktischen
schwarzen Uniform — angeireten, als der
Kommandeur, Oberstleutnant Schmelzer,
vor die Front trat und die Truppe mit „Heil
Kraftfahrer " begrüßte. In seiner Abschieds¬
ansprache gab Oberstleutnant Schmelzer dem
Bedauern Ausdruck, Abschied nehmen zu
müssen von der alten, traditionsreichen
Kaserne, von der lieb gewordenen Garnison-
und Badestadt Cannstatt und von der schönen
Stadt Stuttgart . Hier stand die Wiege der Ab¬
teilung, hier wuchs sie heran. Mit der Bevöl¬
kerung war die Truppe eng verbunden. Der
Abschied fällt schwer, aber es geht ja nicht
weit. Als Soldaten blicken wir hoffnungsvoll
in die Zukunft. Auf Befehl des Kommandeurs
wurde dann die Flagge niedergeholt.
Den Dank an die Bevölkerung stattete die
Truppe mit einem geschlossenen
MarschdurchCannstattundStutt-
gart  ab . In endloser Kolonne fuhr die
Truppe, von der Bevölkerung freudig begrüßt
und mit Blumen bedacht, auf ihren Autos,
Motorrädern , Panzerwagen, Mannschafts¬
wagen zum Schloßplatz und am Hauptbahnhof
vorbei über Zuffenhausen nach Kornwestheini.
Oberstleutnant Zahn
übernimmt das Grenadier -Bataillon

In einer kurzen militärischen Feier über¬
nahm  Dienstag vormittag der neuernannte
Kommandeur des I. (Grenadier -) Bataillons
des Infanterie - Regiments Ludwigsburg.
Standort Stuttgart . Oberstleutnant Zahn,
in der Bergkaserne das Bataillon.  Als
er ankam, trat die Wache unters Gewehr
und das Bataillon präsentierte . Nach dem
Abschreiten der Front hielt Oberstleutnant
Zahn  eine Ansprache, in der er ausführte,
daß er voll Freude und Stolz heute zum
erstenmal vor der Front des Grenadier-
Bataillons stehe. Er übernehme eine Truppe,
die auf hoher Stufe militärischer Ausbildung
stehe, hohes Ansehen genieße im Standort
und darüber hinaus im ganzen Schwaben¬
land und eine alte ruhmreiche Tradition ver¬
treten dürfe. Wir marschieren vereint im
Gleichschritt verantwortungsbewußt und ver¬
antwortungsfreudig dem hohen Ziele zu:
Harte , aber heilsame Erziehungskräfte zu sein
im Innern und eine allzeit sichere und starke
Mauer nach außen . Ein „Sieg -Heil" aus
Führer und Vaterland , das Deutschland- und
Horst-Wessel-Lied, sowie ein strammer Vor¬
beimarsch der einzelnen Kompanien vor dem
neuen Kommandeur beschlossen den Ueber-
nahmeakt.

Kornwestheim ist Garnisonstadk
Kornwestheim, 1. Okt. Seit der Erhebung

der Gemeinde Kornwestheim zur Stadt hat
diese keinen solchen Freudentag erlebt, wie
den heutigen, an dem Kornwestheim Garni¬
sonstadt wurde. Die Kraftfahr - Abtei¬
lung Cannstatt,  die am Dienstag vor¬
mittag ihrem feitherigen Standort schmerz¬
bewegt Lebewohl sagte, wurde am Dienstag
nachmittag in ihrer neuen Garnison durch
die Vertreter der Stadt und der Partei herz¬
lich empfangen. Sogar die Gefolgschaftender
Jndustriewerke hatten aus Anlaß dieses
Ehrentags Freizeit bekommen. Am Eingang
des Orts wurde die Kraftfahr - Abteilung
mit ihrem Kommandeur , Oberstleutnant
Schmelzer,  von Bürgermeister Kercher
und Ortsgruppenleiter Siegle  mit einem
dem Kommandeur dargebotenen Ehrentrunk
feierlich willkommen geheißen. Die Fahrt
bis zur Kaserne vollzog sich sodann unter
einem wahren Blumenregen , der leider un¬
mittelbar darauf einem zünftigen Landregen
Platz machte. Vor dem Kasernentor erfolgte
hierauf die Uebergabe des Schlüssels durch
Regierungsbaumeister Zeeb.  Oberstleut,
nant Schmelzer  dankte hiefür mit be¬
wegten Worten und würdigte dabei die vor-
zügliche Bauarbeit , die sowohl von der Lei¬
tung des Heeresbauamts , als auch von den
Arbeitern geleistet worden sei. Ein von dem
Musikkorps der Nachrichten-Abteilung unter
Musikdirektor Langer  gespielter Parade,
marsch war der Auftakt zu der sich anschlie¬
ßenden Vorbeifahrt der Kompanien vor dein
Kommandeur . Das Herz ging einem dabei
auf , in welch blendender Ordnung die Stra-
ßenpanzerwagen , die Panzerabwehrgeschütze,
die Mtnenwerfer und die Kraftrad -Schützen
vor den Augen der zahlreichen Ehrengäste
vorbeirollten . Bürgermeister Kercher  be¬
grüßte den Kommandeur und seine Soldaten
namens der Stadtgemeinde Kornwestheim
herzlich. Die Einwohnerschaft und die Gar¬
nison, so wünschte er zum Schluß , möge zu
einer wahren Volksgemeinschaft zusammen¬
wachsen. Sein dreifaches „Sieg -Heil!" galt
der Garnison und Stadt Kornwestheim. Die
Grüße des Bezirks Ludwigsburg überbrachte

Laiwrat Feurer,  die der NSDAP . Korn.
Westheim Ortsgruppenleiter Siegle.  Beide
wünschten der Truppe einen guten Einstand
und ein herzliches Einvernehmen mit der
Einwohnerschaft. Den Tank an die Redner
faßte Oberstleutnant Schmelzer  mit
einem Gruß an die neue Garnisonstadt zu¬
sammen. Ein donnerndes dreifaches „Sieg-
Heil!" auf den Führer und das deutsche
Vaterland beschloß den offiziellen Teil der
Einweihung der neuen Kraftfahrkaserne . Zu
Ehren der gefallenen Söhne der Stadt legte
der Kommandeur hierauf auf dem Friedhof
einen prächtigen Lorbeerkranz nieder. An¬
schließend versammelten sich die Offiziere mit
den geladenen Gästen und den Vertretern
des Gemeinderats im Gemeindegasthaus zu
einem gemeinsamen Zusammensein. Bürger¬
meister Kercher  beendete die Reihe der
Trinksprüche mit der Mitteilung , daß In¬
tendant Dr . Deliri  am heutigen Tage sein
4 0 jähriges , der Kommandeur Oberst¬
leutnant Schmelzer  sein 25jähriges
Militär-  D i e n st j u b i l ä u m feiern.
Diese Mitteilung löste große Freude aus und
klang aus in einem allgemeinen Umtrunk.
Der feierliche Tag wurde beschlossen mit
einem Manöverball,  der am Abend in
sämtlichen Gasthäusern Kornwestheims statt-
fand.

ZabrgansiN5 KM unter dm EMen
Stuttgart , 1. Oktober. In diesen Tagen rückt

der Jahrgang 1915 in die Arbeits¬
dienstlager des ReichsarbeitS-
dienstes  ein . Von der Hanptmeldestelle
Stuttgart des Gaues 26 kommen allein ins¬
gesamt 2500 junge Volksgenossen zur Vertei¬
lung in die Lager. Diese Verteilung geschieht
diesesmal in der Weise, daß der Gau 26 mir
dem Gau 27 (Baden) einen Austausch vor¬
nimmt, dergestalt, daß z. B. die jungen
Arbeitsdienstmänner ans dem nördlichen
Württemberg nach Baden und diejenigen aus
dem südlichen Württemberg in die Pfalz
kommen.

In den Vormittagsstunden des Dienstag
herrschte auf dem Stuttgarter Hanptbahnhos
ein reges Leben, hatten sich doch in der Bahn¬
hofshalle annähernd 700 funge Männer ein-
gefnnden, die meisten aus den Kreisen Tübin¬
gen, Reutlingen, Urach und Kirchheim u. T.,
aber auch solche aus der Umgebung von Stutt¬
gart, um zu den Arbeitsdienstlagern in Baden
und in der Pfalz zu fahren. Die Stimmung bei
den jungen Volksgenossen war voll froher Zu¬
versicht. Da und dort sah man auch besinnliche
Gesichter. Aber in der Mitte der Halle hatte
sich eine Gruppe auf ihren Handkoffern nieder¬
gelassen, die zu den Klängen einer Handhar¬
monika frohe Lieder sang. Dann rückten sie
abteilungsweise in die Bahnsteige ein, wo sie
noch in der Form von zwei handfesten belegten
Broten eine Wegzehrung mitbekamen.

Die Zusammenstellung und Abwicklung der
Transporte lag in den Händen von Arbeits¬
führer von Gernler.

Seit letzten Donnerstag ist der Kassier
des Kameradschaftsbnndes Deutscher Polizei¬
beamten, Landesverband Württemberg , mir
unbekanntem Aufenthalt ab¬
wesend.  Die daraufhin vorgenommene
Prüfung feiner Geschäfte hat ergeben, daß
zwar die Kassenführung des Kameradschafts¬
bundes sich durchaus in Ordnung befindet,
daß aber das Vermögen des Rechtsvor-
gangers des Kameradschaftsbundes , des
seinerzeit aufgelösten Landesverbands der
Polizeibeamten Württembergs , als dessen
Kassier der Flüchtige jahrelang tätig war.
einen größeren Abmangel  aufweist . Ob
es sich um Unterschlagungen handelt oder
ob die verschwundenen Vermögensteile sonst¬
wie beseitigt wurden , wird die Untersuchung
ergeben müssen.

Am Mm vvm deutMen MMllmrd
veranstaltet von der württ . Hitler-Jugend
Stuttgart , 1. Oktober. Schon im letzten

Jahr , als die württ . Hitler - Jugend  in
einer erfolgreichen Saarwanderausstellung
im ganzen Lande auf die kommende Abstim¬
mung hinwies , stand es fest, daß die beson¬
ders für das junge Deutschland so wichtigen
Probleme des deutschen Ostens ebenfalls in
einem der sprechendsten Mittel der Pro¬
paganda , in einer Ostland - Ausstel-
lung  behandelt und der Oeffentlichkeit vor
Augen geführt werden müßten . Mit großem
Eifer ist die Grenz- und Ausländsabteilung
des Gebiets 20 Württemberg an die Arbeit
gegangen, eine wirkungsvolle Schau
über den deutschen Osten  zusammen¬
zustellen und nun in den Tagen der Memel¬
abstimmung . die das ganze deutsche Volk be¬
schäftigt, ist diese Ausstellung fertig ge¬
worden, die als die Politische Schlußfolge¬
rung einhämmert , daß der dauernde Bruch
des Memelstatuts und die Vergewaltigung
deutschen Blutes durch Litauen diesem kleinen
Räuberstaat das Recht nimmt , ein Mandat
über das deutsche Memelland zu haben.
Außer der Memelfrage behandelt die Ost¬
landausstellung der württ . Hitler - Jugend
auch noch den Aufbauplan , die Besiedlung,
Geschichte und Landschaft sowie die all¬
gemeinen GrenzverhältnifseOstpreußens,
Danzigs und des Baltikums.  Auch
die Auswirkungen des deutsch-polnischen Pak¬
tes werden berührt . In einex Feier¬
stunde  am Samstag , dein 5. Oktober, um
17.30 Uhr, wird diese politisch wichtige Ost-
landaiMtellung , die durch ganz Wärt-
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SemsWnd»ksMt
das Serasehen

Aufruf des Neichsverbands Deutscher
Rundfunkteilnehmer an alle Volks¬
genossen

Berlin . 29. September.
Der Neichsverband Deutscher Rundfunk-

teilnehmer hat nachstehenden Ausruf erlassen:
Deutschland braucht das Fern-

sehenI  Fünshunderttausend Besucher haben
auf der Großen Deutschen Rundfunkausstel-
lung m Berlin in der Fernsehstraße und
Fernfeh -Halle zum ersten Male das Wunder
das Fernsehen erlebt. Trotz des Brandes der
Halle lV gelang es. die Ausstellung des
Fernsehen? ohne Beeinträchtigung sortzusüh-
ren . Dessen ungeachtet ist der in den Keller-
räumen unter der Halle IV gelegene Ultra-
kurzwellensender Berlin -Witzleben ein Opfer
der Flammen geworden, so daß mit der Be¬
endigung derNundfunkausstellung die öffent¬
lichen Fernsehvorsührungen der Neichssende-
leitung und des Reichsverbandes Deutscher
Rundfunkteilnehmer zunächst ihr Ende ge¬
sunden hatten . Dieser Rückschlag kann uns
nur zu um so größeren Anstrengungen an¬
spornen. Wir werden wieder die Führung
aui dem Gebiet des Fernsehens übernehmen,
um w mehr, als die Rundfunk-Ausstellung
unter Beweis gestellt hat, daß das Fern-
sehen  heute in technisch und künst¬
lerisch vollkommener Form mög¬
lich  ist.

Das gestürzte System der Novemberver¬
brecher hat den Rundfunk offiziell als
„Luxus " bezeichnet! Wir aber haben erklärt:
Kein Volksgenosse ohne Rundfunk. Warum
wollen wir Nationalsozialisten in Deutsch¬
land Fernsehen?

Ist das Fernsehen vielleicht auch ein
„Luxus "?

Adolf Hitler  hat in Nürnberg ange¬
sichts der aufmarschierten Hunderttausenden
erklärt : „Ich wollte nur . alle Deutschen des
Reiches könnten in diesem Augenblick euch,
meine deutschen Kameraden, sehen". Dieser
Wunsch des Führers ist eine heutejeder-
zeit realisierbare politische
Wirklichkeit  geworden und keine Utopie
mehr! Wenn wir wollen, können morgen
alle Deutschen nach Nürnberg sehen! Wenn
wir wollen, kann die intensive Propaganda
des gesprochenen Wortes morgen schon er¬
gänzt werden durch die noch intensivere, un¬
widerlegbare Propaganda des mit eigenen
Augen Geschauten. Adolf Hitler hat darum
in Nürnberg erklärt : „Würde heute das
ganze deutsche Volk euch hier gesehen haben,
ich glaube, auch die letzten Zweifler würden
bekehrt werden, daß die Aufrichtung einer
neuen Nation , einer neuen Gemeinschaft
unseres Volkes kein Gerede, sondern eine
Wirklichkeit ist."

Darum ist das Fernsehen kein „Luxus ",
sondern eine politische Notwendigkeit der
nationalsozialistischen Volksaufklärung und
Propaganda . Wenn irgend etwas noch siche-
rer überzeugen kann als das gesprochene
Wort , dann ist es das Sehen mit eigenen
Augen! Darum rufen wir die im Opfern
und Kämpfen bewährten Nationalsozialisten
und Nationalsozialistinnen des Reichsver¬
bandes Deutscher Rundfunkteilnehmer auf:

Schließt euch überall zusammen und bil¬
det  F e r n s e h . Ge  m e i n f cha f t e n !
Sorgt durch euren organisierten Willen da¬
für , daß diesen Empfangsgemeinschaften der
praktische Apparatebau und der ^ cndcrbau
auf der Stelle folgt! Arbeitet für die Ein¬
führung des Fernsehens und ihr arbeitet
damit für den endgültigen und vollkomme¬
nen Sieg der nationalsozialistischen Idee!
Tragt das Bild des Führers in alle deutsche
Herzen! Verkündet es allen jenseits der
Grenzen! Kämpft dafür , daß Deutschland
das erste Land der Welt wird, in dem alle
Volksgenossen Fernsehen können!

Mir MriieilM.LZ.I2S"
Wallfahrt zur Luftschiffwcrkt—-

Der „König der Lüfte" bald flügge
Friedrichshafen. 30. September.

Während es mit dem Fallen der Blatte*
rings um den Bodensee wieder ruhiger gewor¬
den ist und das Gros der Sommergäste ab¬
gerückt ist, herrscht auf dem weiten Gelände der
Zeppelinwerft immer noch ein reges Leben.
Der langgestreckte Anfahrtsweg von den Werks¬
toren bis zu den mächtigen Hallen zeigt noch
das gleiche Bild wie in den schönsten Sommer¬
lagen: Besucher von nah und fern pendeln vom
Morgen bis zum Abend in kaum unterbroche¬
nem Zuge auf ihm hin und zurück und werden
ständig von neuen Kolonnen abgelöst. Es ist
wie eine unaufhörliche Wallfahrt zu einem
Wunder der modernen Technik. Denn erstes
Ziel all dieser „Pilger " ist die wie ein gigan¬
tischer Block in der Landschaft stehende, alles
überragende Halle, die in ihrem Innern den
nicht minder gigantischen Aluminiumleib des
„LZ. 129" birgt. Nach langer, durch die Fülle
der neu zu lösenden konstruktiven Probleme
bedingten Wartezeit wird es nun bald „flügge"
werden, dieses Wunderschiff, das dem vor nun-
mehr 35 Jahren begonnenen Werk des Grafen
Ferdinand von Zeppelin die Krönung bringen
soll. Sofern alles , was es noch an ihm zu
vollenden gibt, planmäßig geschafft werden

kann — und auch das Wetter mittut — wird
der Riese Wohl noch im kommenden Winter
seinem Element übereignet werden können.

Wenn man jetzt durch das winzige Seiten-
türchen in die Bauhalle tritt , springt einein
der große Fortschritt, den die Arbeiten am
Schiff in den letzten Monaten gemacht haben,
sofort *in die Augen. Das gedrungene Gerippe
des Tragkörpers ist nun „geschlossen", das
heißt, es ist von der Bugkappe bis zur Heckspitze
fertig montiert . Uebrigens weist er nicht die
ursprünglich projektierte Länge von 248
Me- .. auf. Da der „LZ. 129" bei diesem
Ausmaß in der Marinehalle von Lakehurst,
wo er bei seinen Nordamerikafahrten unter-
gebracht werden,soll, nur in Schräglage Platz
gehabt haben würde, ist man auf den Ausweg
verfallen, ihm die Heckspitze um 2 Meter kürzer
zu machen. Dadurch ist der neue Zeppelin nun
genau 10 Meter länger und dicker als der
„Graf Zeppelin".

Auch die Verkleidung des Gerippes mit der
Außenhülle aus Baumwollstoff ist schon so weit
gediehen, daß am Vorderschiff kaum mehr ein
Blick ins Innere des Rumpfes gelingt. Voni
Bug bis über die im vorderen Drittel ein¬
gebauten Passagierdecks hinaus schimmert be¬
reits das fertige „Kleid" des „fliegenden
Hotels" im bekannten grausilbernen wetter¬
festen Anstrich. Nur ein paar kleine rechteckige
Felder an den Seiten und ein schmaler Strei¬
fen unten sind noch offengelassen, durch welch
letzteren man mletzt noch die Gaszellen in sei,
Schiffsbauch einziehen wird, die ihm den nöti¬
gen Auftrieb verschaffen. So ist auch das bis¬
lang immer noch sichtbare Skelett der Fahr¬
gasträume verschwunden. Nur an dem langen
Band der Cellonfensterder Wandelgänge kann
man ihre Lage erkennen — ein ganz neuarti¬
ges Bild bei einem Zeppelin und dazu noch ein
äußerst faszinierendes. Sonst ist alles schon
von der schützenden Hülle verdeckt.

Neben der letzten Ausstattung der Passagier¬
decks und der Einrichtung der Führergondel ist
die Hauptarbeit, die noch geraume Zeit in
Anspruch nehmen wird, an den am Hinterteil
des Schiffskörpers befindlichen Stabilisie¬
rungsflächen und den mit ihnen verbundenen
Rudern zu leisten. Mit Hilfe von kunstvoll auf¬

gerichteten Holztürmen wird in schwindelnder
Höhe Spant an Spant zum Leitwerk zusam¬
mengenietet, nachdem am Hallenboden die ent¬
sprechende Vorarbeit durchgeführt worden ist.
Die Maschinenanlage zum Antrieb des Schif¬
fes ist ebenfalls im Werden begriffen. Zwei
von den insgesamt vier großen Maschinen¬
gondeln, in denen die von Daimler-Benz kon¬
struierten Dieselmotoren Aufnahme finden,
hängen bereits am Gerippe. Und in der vor¬
deren Steuerbordgondel ist in diesen Tagen
sogar schon einer der 1200 PS . starken Schwer¬
ölmotoren provisorisch eingebaut worden. Er
hat bereits eine Reihe von Probeläufen absol¬
viert, um feststellen zn können, wie sich das
Schiffsgerippe bei laufendem Motor verhält.

So regen sich allenthalben an dem Riesen,
hoch oben unter dem Hallendach und unten im
Kielgang, in den beiden Decks für die Reisen¬
den und auch in der putzigen Führergondel
fleißige Hände, um das Werk zu Ende zu brin¬
gen und den „König der Lüfte" in absehbarer
Zeit klar zur ersten Ausfahrt zu machen, die
man nicht nur diesseits, sondern auch jenseits
des Atlantiks mit immer gesteigerterer Span¬
nung erwartet . Daun wird, so hoffen alle, die
mit Stirn und Faust an dem größten Luftschiff
der Welt mitgearbeitet haben — und mit
ihnen ganz Deutschland— der Satz seine Ver¬
wirklichung finden, der in einem Führer durch
die Friedrichshafener Werft steht: „An dieses
Schiff werden große Anforderungen gestellt,
aber es wird sie erfüllen," und auch jener an¬
dere, der lautet : „Das deutsche Volk hat uns
in schlimmen Tagen durch seinen Opferwillen
die Fortführung des ZeppelinschenWerks er¬
möglicht — wir wollen durch bestmögliche
Arbeit unseren Dank abzustatten versuchen."

Re deutschen Mineralogen tagten
in Minsen

Tübingen, 30. September. Die Deutsche
Mineralogische Gesellschaft  hatte
in diesem Jahr auf Einladung von Professor
Machatschki Tübingen als Versammlungsort
gewählt. Es ist üblich, die Tagung durch grö¬
ßere Vor- und Nachexkursionen einzurahmen.
Dank des verständnisvollen Entgegenkommens
des Reichskultusministeriums konnte eine
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Entgegen der liberalistischen Auslastung
m. . de vom Nationalsozlalismu : oas Bauern¬
tum nicht nur von der wirtschaftlichen Seite
her betrachtet, sondern erkannt, daß das
Bauerntum der Erhalter der Nation ist.
Zweifellos wurde auch aus wrrljchästlichem
Gebiet das Bauerntum zu seiner Haupt¬
aufgabe, dce Ernährung des ganzen Volkes
iicherzuste. ien, zurückgefüyrr. Darüber hin¬
aus mutzte aber das Bauerntum als der
otutsmäßige Erhauer der ganzen Natron j
aus eine neue Grundlage gestellt werden.
Mit wirtschall .cchen Maßnahmen allein war
hier nicht zu helfen, eine Erneuerung konnte
nur von der Weltanschauung her in Angriff
genommen werden.
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Jeder Städter weiß, daß auch seine
Ahnenrerhe zum Bauernruin zurückführt. Ge¬
wöhnlich schon rn der zweiten Generation
finden uch unter den Boriahren Bauern.
Wir Wissen, unser ganzes Volt kommt
vom Bauern her. Die oevolkerungspoilttsche
Entwicklung der letzten Jahrzehnte hat mit
nller Deutlichkeit gezeigt , daß tatsächlich nur
noch aut dem Lande, vor allem beim
Bauern und Landarbeiter ein Bevölkerungs-
Überschuß vorhanden war. Während Berlin
einen Mangel an Geburten um minus
57 v. H. aüfwies , die deutschen Großstädte
minus 42 v. H., die deutschen Mittel - und
Kleinstädte 31 v. H., zeigt allein das flache
Land einen Geburtenüberschuß von 13,5.
Wenn dies auch Zahlen aus dem Jahre 193L
sind und die Verhältnisse aus dem Gebiet
der Bevölkerungspolitik sich etwas besserten,
so ist Deutschland der Gefahr des Aus¬
sterbens immer noch nicht entronnen . Wenn
es in der Großstadt Vorkommen kann, baß
tn einem Hause 50 Jahre lang kein Kind
mehr das Licht der Welt erblickt, so zeigt
uies im aller Deutlichkeit, wie die Groß¬
städte ihren Bevölkerungsstand allein durch
Zufluß bäuerlichen Blutes halten konnten
Während bei der Landbevölkerung 40 v. H
aller Ehen vier und mehr Kinder befaßen,

war nach der 'Volkszählung von l933 im
Durchschnitt des Deutschen Rennes rast Vz
aller Ehen kinderlos, 23,2 o. H. der Ehe¬
paare gatten nur ein Kind, 19 :̂ o. H. nur
zwei Kinder. Im RelchSüurchschnitt kamen
aus iede Ehe 2,3 Geburten , während allein
zur destandsmätzigen Erhaltung der gegen¬
wärtigen Bevölkerungszaht 3,4 Geburten
durchschnittlich notwendig sind. Diese Zahlen
lassen eindeutig erkennen, welchen Weg das
deutsche Bott gegangen wäre, wenn durch
den Nationalsozialismus kein Umschwung
herbeigeführl worden wäre. Sie zeigen weiter
die Bedeutung des Bauerntums als ewigen
Blutsauelt der gesamten Nation.

Von diesen Grundlagen ausgehend war
es notwendig , aut dem Gebiete der Agrar¬
politik neue Wege zu beschreiten. Sollte
das deuiicbe Volt vor oem snoqültigen Zer¬
fall bewahrt werden, so konnte dies nur
geschehen durch die Renting der Grundlage
von Wirtschaft, Volt und Staat . Mt wirt¬
schaftlichen Maßnahmen allein war vier
nicht gedient. Vor altem gali es , oas Bauern¬
tum aus der kapitalistischen Verflechtung
herauszulösen , das bäuerliche Blut auf alle
Zetten mit dem deutschen Boden zu ver¬
ankern, wie dies im Rerchserbhofsgesetz ge¬
schehen ist. Darüber hinaus mußten durch
die Marktordnung die Voraussetzungen ge¬
schaffen werden, die Erzeugung an Lebens¬
mitteln jo zu steigern, daß die Devisen
hauptsächlickstizur Einsuhr der notwendigen
Rohstoffe für die Industrie verwendet wer¬
den konnten, um damit die Aroensschlacht
des deutschen Volkes siegreich zu Ende zu
führen.
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So reichen sich bei der Aufbauarbeit
Stadt und Land als Symbol einer lebendigen
Volksgemeinschaft die Hände. Der Aroeiter
weiß, daß der Bauer auch für sein Brot sorgt?
dem Bauern wurde wieder klar gemacht,
Vatz auch der Arbeiter für ihn tätig ist.
Unsere Zukunft ist nur dann gesichert, wenn
beide, Städter und Landbewohner» ihre
Arbeit und ihr Streben einem gemeinsamen
Ziel unterordnen . Einem Urspimng, dem¬
selben Blut sind sie entsprungen , ein Ziel
und eine Aufgabe vereint sier Mitarbeit
am Wiederaufbau des Reiches.

12tägige Vorexkursion durch die Schweiz er¬
möglicht werden, an der etwa 30 Fachkollegen
teilnahmen. — Im Prinz Karl wurde d' 4,
Gesellschaft durch den Geschäftsführer, Profi
Dr . F . Machatschki  und den Vorsitzenden
Prof . Dr . D r e s che r - Berlin , sowie durch
Bürgermeister Rath  begrüßt . Es hatten sich
etwa 70 auswärtige Teilnehmer eingefunden,
darunter Fachvertreter aus Holland, Rumä¬
nien, Schweden und der Schweiz. Vor dem
Beginn der wissenschaftlichen Sitzungen anx
Montag, 16. September, hieß seine Magmfi-,
zenz Rektor Pros. Dr . Focke die Gesellschaft!
in der Universitätsstadt mit einer kurzen An-,
spräche willkommen.

Es waren fast 30 Vorträge angemeldet wor¬
den, deren Themen darauf hinwiesen, daß di*
Mineralogen neben rein wissenschaftlichen Beq
langen durch ihre Forschungsarbeit manche»
Zweig der deutschen Wirtschaft und Techni,
zu stützen und zu fördern vermögen.

Zwei Nachmittage wurden dem Besuch des
Roßberges der Uracher Alb (Führung durch
Prof . Hennig)  und des Lichtensteins gewid¬
met. Unter der fachkundlichen Leitung von
Prof . Eimer  fand auch ein Rundgang durch
Tübingen statt. Am Donnerstag , 19. bis Sonn¬
tag, 22. September, ging es im Autobus unter
der sachlichen Führung von Prof . Brau¬
häuser (Stuttgart ) und des Geschäfts¬
führers durch den Nord- und Südschwarzwald
und schließlich am letzten Tag zum Rheinfall
und über das Hegau zurück nach Tübingen.
Einige Teilnehmer hatten dann am ÄllontaA
noch Gelegenheit, den Bergbau und di»
Salz schmelze von Heilbrorj»  z«
besuchen.

Wirtschaftsbelebung
in Württemberg

Ein beispielloser Erfolg der na¬
tionalsozialistischen Wirtschaftsführung

Unter der Ueberschrift „Württembergische
Wirtschaftszahlen für das 2. Halbjahr 1934
und das 1. Halbjahr 1935" enthalten die
Mitteilungen des Württ . Stat . Landesamtes
Uebersichten. die den beispiellosen Erfolg
der nationalsozialistischen Staatsführung
auf dem Gebiete der Wirtschaftsbelebung in
Württemberg kennzeichnen. Sie zeigen vor
allem, daß in Württemberg gerade jene
Auswirkung der Weltwirtschaftskrise, welche
die weitesten Volkskreise am härtesten ge.
troffen hat , die Arbeitslosigkeit, bis auf ge¬
ringe Reste beseitigt ist. Die Zahl der bei
den Arbeitsämtern gemeldeten arbeitslosen
Personen betrug nämlich Ende Juni 1935
nur mehr 11290, d. i. weniger als der 10.
Teil des Arbeitslosenheeres, das vor der
Machtübernahme durch den Nationalsozia-
lismus Ende Juni 1932 in einer Stärke von
annähernd 114 000 Köpfen vorhanden war.
Gleichzeitig ist die Zahl der beschäftigten Ar¬
beitnehmer von rund 583 000 auf über
749 000 gestiegen; es standen somit Mitte
1935 rund 166000 Volks genos-
sen mehr in Arbeit und Brot als
Mitte  1 932 . Diese im Vergleich zum
Rückgang der registrierten ArbeitslosiAeit
wesentlich höhere Zunahme der . Beschäftig,
tenzahl ist ein Zeichen dafür , daß auch die
unsichtbare Arbeitslosigkeit, d. h. die von
den Arbeitsämtern nicht ausgewiesene Ar¬
beitslosigkeit sehr weitgehend abgebaut wer¬
den konnte. In Wirklichkeit dürste es heute
kaum noch eine nennenswerte unsichtbare
Arbeitslosigkeit in Württemberg geben, denn
die Berufszählung vom Juni 1933 hatte nur
etwas über 32 000 Arbeitslose ermittelt , die
nicht bei den Arbeitsämtern gemeldet waren,
eine Zahl , die nur halb so hoch ist als die
über den Rückgang der registrierten Arbeits¬
losigkeit hinausgehende Zunahme der Be-
schäftigtenziffer. Hieraus kann weiter gefol-
ert werden, daß die auflebende württem-
ergische Wirtschaft auch noch zahlreiche von

auswärts , insbesondere von Baden stam¬
mende Arbeitskräfte ausgenommen hat und
vielen tausend in das erwerbstätige Alter
hineinwachsenden Jugendlichen ein" Unter¬
kommen bieten konnte. Der Beschäftigungs¬
grad der württ . Wirtschaft erreichte damit
im Sommer 1935 eine Höhe, die kaum noch
hinter der konjunkturbegünstigten Geschäfts¬
lage von Mitte 1928 zurückbleibt. Im ein¬
zelnen war die Entwicklung von Juli 1934
bis Juni 1985 folgende: 1. Ende Juni 1934
betrug die Zahl der bei den Arbeitsämtern
gemeldeten Arbeitslosen noch 27 963, wäh¬
rend sich die Zahl der beschäftigten Arbeit¬
nehmer zwischen 707 000 und 708 000 be¬
wegte. Im Januar und Februar 1935 stieg
die Arbeitslofenzahl hauptsächlich als Folge
der vorübergehenden Einstellung vieler
Außenarbeiten verhältnismäßig stark an,
doch blieb ihr Höhepunkt im Januar 1935
mit 47 307 noch immer um rund 37 v. H.
gegenüber der Spitze im Winter 1933/34 zu¬
rück. Bereits im März sank die Zahl wieder
auf 25 519 ab. Eine ähnliche Entwicklung
zeigen naturgemäß die Zahlen der H.uipt-
unierstützurigsempsänger in der Arbeitslosen¬
versicherung und .Krisenfürsorge sowie der
WohlfahrtSerwerbslofen. Die Zahl der
Hauptunterstützungsempfänger in der Ar¬
beitslosenversicherung belief sich Ende Juni
1935 nur mehr auf 1239, während es im
gleichen Zeitpunkt von 1984: 3116, von 1933:
11 228 und von 1932: 25 044 waren . Von der
Krisenfürsorge wurden 3808 Arbeitslose be-
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treut , Mitte 1934 dagegen 8642 und Mitte
1932 sogar 30 027, von der Wohlfahrtsfür¬
sorge 1789 bzw. 5119 und 24 859. Bemer¬
kenswert ist hierbei, daß die Wohlfahrtser-
werbslofen, die als langfristige Arbeitslose
in der Regel nur schwer wieder in den Ar¬
beitsprozeß einzuschalten sind, im Verhält¬
nis zu den Hauptunterstützungsempfängern
stärker abgenommen haben, denn Mitte 1933
betrug ihr Anteil an der Zahl der unterstütz¬
ten Arbeitslosen 32,3 Prozent , Mitte 1935
aber nur 25,5 Prozent.

Sehr stark hat sich auch die Kurzarbeit
vermindert. Die Zahl der aus Mitteln der
Arbeitslosenversicherung unterstützten Kurz¬
arbeiter betrug Ende Juni 1935: 3561, 1934:
4335, 1933: 17 688 und 1932: 38 498. Für die
erfolgreiche Ankurbelung der Wirtschaft durch
den neuen Staat spricht weiter auch der anhal¬
tende Rückgang der Po st Protest auf-
träge , der Konkurse und Ver¬
gleichsverfahren  sowie die Erhö-
yungdesGeldumsatzesbeiden  Reichs¬
bankstellen, den Sparkassen und im Postscheck¬
verkehr. Neue Konkurse und Vergleichsverfah¬
ren sind im Jahre 1934 nur mehr 273 gegen
337 im Jahre 1933 angefallen. In den ersten
6 Monaten von 1935 haben sich die gericht¬
lichen Insolvenzen auf 93 gegen 133 in der
ersten Hälfte von 1934 vermindert. Bei den
protestierten Postprotestaufträgen hat sich 1934
im Vergleich zu 1933 die Anzahl der Aufträge
um rund 6400, die Höhe des protestierten Be-
träges um 713100 RM . verringert . Im ersten
Halbjahr 1935 betrug der Rückgang gegenüber
der gleichen Zeit des Vorjahres hinsichtlich der
Anzahl der Protestaufträge 4,8 v. H. und hin¬
sichtlich des Geldbetrages 4,9 v. H- Mit der
Steigerung der Wirtschaftstätigkeit ging eine
entsprechende Ausweitung des unmittelbaren
Zahlungsverkehrs Hand in Hand. Der Abrech-
nungs- und Giroverkehr der Reichsbankstellen
weist 1934 gegen 1933 eine Umsatzerhöhung
um 2116,9 Mill . RM . und im ersten Halb¬
jahr 1935 gegenüber der ersten Hälfte von 1934
eine erneute Zunahme um 751,4 Mill . RM.
oder 11,3 v. H. auf. Der Gesamtumsatz im
Postscheckverkehrdes Jahres 1934 lag mit an¬
nähernd 340 Mill . RM . über dem Stand von
1933; im ersten Halbjahr 1935 ist im Ver¬
gleich zur gleichen Zeit von 1934 wiederum
eine Umsatzsteigerung um 93 Mill . RM . oder
8,0 v. H. zu verzeichnen. Die Kapitalbildung,
eine der vordringlichstenGegenwartsaufgaben,
hat sich nach dem Stande der Spareinlage¬
beträge der Sparkassen am Jahresende von
1934 gegen 1933 um 53,6 Mill . RM . verstärkt.
Am Ende des Halbjahrs 1935 war der Spar¬
einlagenbestand bei den Sparkassen gegenüber
dem gleichen Zeitpunkt des Vorjahres um
69,0 Mill . RM . gewachsen. Die bessere' Er-
tragsgestaltung der Unternehmungen als Folge
des belebten Geschäftsganges und das zuneh¬
mende Vertrauen in die Zukunft ist in der
Hebung des Aktienniveaus zu beobachten. Der
Kurswert von 48 an der Stuttgarter Börse
gehandelten Aktien ist von 1933 auf 1934 um
rund 28 v. H. gestiegen. Die Verflüssigung des
Geldmarktes und die gleichzeitige Senkung der
Zinssätze kam im ersten Halbjahr 1935 als
weitere Anregung . der festen Börsentendem
hinzu, so daß Ende Juni 1935 der Kursstand
an der Stuttgarter Börse um rund 45 v. H.
gegenüber dem gleichen Zeitpunkt des Vor¬
jahres verbessert war . Eine kräftige Aufwärts¬
bewegung zeigte dank dem Einsatz öffentlicher
Mittel sodann der Wohnungsbau. Im Jahre
1934 wurden infolge der auch im zweiten Halb¬
jahr regen Bautätigkeit insgesamt 15 564 Woh¬
nungen fertiggestellt, was gegenüber 1933 eine
Zunahme von 29 v. H. und gegenüber 1932
sogar eine Steigerung von 69 v. H. bedeutet.
Im ersten Halbjahr 1935 hat sich wegen der
ungünstigen Witterung zunächst keine so leb¬
hafte Bautätigkeit wie in der gleichen Zeit von
1934 entfalten können: der Baubeainn von
Wohnungsgebäuden hat dafür im Mai und
Juni um so erheblicher eingesetzt. Daß mit
einem weiteren Anhalten der starken Belebung
des Wohnungsbaues gerechnet werden kann,
geht aus der Zahl der erteilten Bauerlaubnisse
hervor. Im ersten Halbjahr 1935 wurden 1480
Bauerlaubnisse ausgesprochen, in der ersten
Hälfte von 1934 wurde diese Zahl nicht ganz
erreicht. Die günstige Entwicklung des Woh¬
nungsbaues ist besonders wichtig im Hinblick
auf den erhöhten Wohnungsbedars in der
Gegenwart, der zur Hauptsache von der in der
Krise gedrosselten Bautätigkeit sowie der Zu¬
nahme der Haushaltgründungen infolge der
zahlreichen Eheschließungen der letzten zwei
Jahre herrührt . In stark aufsteigender Linie
befand sich weiterhin der Güterversand
bei der Reichsbahn. Die im zweiten Halbjahr
1934 sich fortsetzende Auswärtsbewegung hat
für das ganze Jahr 1934 eine Zunahme des
Güterversands um rund 1,163 Mill . Tonnen
bewirkt. In Prozenten beträgt die Steigerung
1934 gegenüber 1933 nicht weniger als 29,
während die prozentuale Erhöhung von 1932
auf 1933 nur 10,2 ausmachte. Im ersten Halb-
jahr 1935 hat sich das Anstiegstempo zwar ver-
jangsamt, immerhin ist aber noch eine Zu»

me der versandten Gütermengen um rund
000 Tonnen gegenüber der ersten Hälfte

chon 1934 festzustellen.

zwei Mre ErbWgM
Bon ErwinWittlinger

Heute vor zwei Jahren ist eines der wich-
ttgsten nationalsozialistischen Gesetze in Kraft
getreten : das Reichserbhofgesetz.  Die
Bedeutung desselben zeigte sich schon rein
ÜußerliH ,n zweifacher Weise: Einmal wurde
per Begrün seiner Wirksamkeit mit dem Fest
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SeS Bauern, ' mit dem ersten nationalsozia¬
listischen Erntedankfest,  zusammen¬
gelegt; zum zweiten aber wurden die Ge¬
setzesvorarbeiten damals so beschleunigt
durchgesührt, daß es noch innerhalb des
ersten Jahres der nationalsozialistischen
Revolution verkündet werden konnte.

Was hat uns dieses Gesetz gebracht? Es
hat das mit römisch-rechtlichen, individuali¬
stischen und liberalistischen Gedanken durch¬
setzte bürgerliche Erbrecht für den Bauern
ausgeschaltet und ihm ein artgemäßes
deutsches Recht  dafür gegeben. Das
Lrbhofgesetz verhindert die Zersplitterung
und Aufteilung des bäuerlichen Hofes, als
auch eine übermäßige Belastung und Ueber-
schuldung desselben. Diese Dinge sind durch
das Erbrecht des BGB . geradezu gefördert
worden. Der Erbhof ist jetzt einer kapitalisti¬
schen Rechenmethode bei der Erbteilung ent¬
zogen worden. Der jeweilige Erhhosbauer ist
nur ein Glied in der langen Folge der Ge¬
schlechter und hat demgemäß das Eigentum
an seinem Erbhof als ihm zu treuen Händen
übertragen anzufehen. Wenn vielleicht für
den einzelnen durch das Gesetz augenblickliche
Härten entstanden sind, so hat er sich stets
vor Augen zu halten , daß diese Regelung
zum Wohle seines Geschlechts und zum Nutzen
des ganzen Volkes getroffen wurde. — Durch
das neue Recht ist der Bauer wieder fest mit
seiner Scholle verbunden und ihm seine
bäuerliche Standesehre zurückgegeben wor¬den.

Nicht zu vergessen ist. daß in großen Tei¬
len unseres deutschen Vaterlands sich im
Bauerntum die Anerbensitte  trotz des
liberalistischen Erbrechts erhalten hatte und
zum Teil durch Landesrecht gestützt wurde.
Hier hat das neue Gesetz sanktionierend ge¬
wirkt und ein einheitlichesAnerben-
reckt  für das ganze Reich geschaffen.

Das Erbhosgesetz bringt uns den Sinn
der Bauernpolitik  des Dritten Reiches,
nämlich das deutsche Bauerntum
als Ernährungsgrundlage und
Blutsquell  unseres Volkes zu erhalten,
klar zum Ausdruck.

16  Fahre TechnWe NMlfe
Eine Rück- und Vorschau

Das am 30. Sept . ablaufende 16. Tätig¬
keitsjahr stand einerseits im Zeichen des wei¬
teren Ausbaues und der Festigung der orga¬
nisatorischen Grundlagen , der Neu- und
Durchgliederung der Organisation nach ein¬
heitlichen Richtlinien, der Fortsetzung der
sachlichen und weltanschaulichen Ausbildung
und Schulung und andererseits einer prak¬
tischen Betätigung in zahlreichen Einsatz¬
fällen. In den 15 Landes- bzw. selbständigen
Bezirksgruppen bestehen zur Zeit insgesamt
an 505 Orten , in denen nach den Feststellun¬
gen TN . - Aufgaben  zu erfüllen sind,
Orts - bzw. Untergruppen . Sie bilden die
untersten Einheiten , die wiederum unterteilt
sind in den sog. Technischen Dienst, für Ein¬
sätze in lebenswichtigen Betrieben bestimmt,
in den Luftschutzdienst, zur Mitwirkung im
zivilen Luftschutz aufgestellt, und in den All¬
gemeinen Dienst, der die nicht f e st eingeteil¬
ten Nothelser umfaßt . Die straffe Gliederung
der Nothelferschaft innerhalb der einzelnen
Dienste ist in Gang gesetzt.

Die Verordnung über die Neugliederung
ist von dem Reichssührer am 15. Dezember
1934 ergangen. Danach gliedern sich die
Dienste von unten nach oben in Scharen,
Kameradschaften, Gemeinschaften, Gefolg¬
schaften, Bereitschaften und Hauptbereit-
fchaften. Von den anderen wichtigsten
i nn eno raanisatorisch en Maß-

nahmen  sind besonders zu erwähnen : die !
für die fachliche Schulung erforderliche j
Durchführung von Ausbildungskursen für l
Führer und Nothelser für den Luftschutz, j
z. L . in eigens dafür eingerichteten TN.-
Schulen, in TN.-Werkstütten und auf TN.-
Uebungsplätzen, aber auch bereits da und
dort für den Technischen Dienst, sowie die der
inneren Ausrichtung der Nothelser dienende
weltanschauliche Schulung . Uebungen der
TN. und solcher im größeren Verbände wur¬
den von Zeit zu Zeit zur Erprobung der
Leistungsfähigkeit und Ueberprüsung des
Standes der Einsatzbereitschaft durchgeführt. !

Gleichzeitig hielt sich die Technische Not- ;
Hilfe mcht nur zur Hilfeleistung in ,
Fällen höherer Gewalt,  die jeweils j
Aufgabe des für den Luftschutz ausgestellten
Instandsetzungsdienstes , und zwar der Jn-
standsetzungstrupps ist, bereit, sondern wurde >
sehr häufig dafür alarmiert und allein in i
rund 100 Fällen Praktisch zur Hilfeleistung s
eingesetzt, wie z. B. wegen ausgebrochener j
Brände oder wegen Hochwassers oder Sturm - j
schäden oder Unglücksfüllen des täglichen !
Lebens oder aus anderen Anlässen. Bemer- ,
kenswert waren besonders die Einsätze bei
dem Explosionsunglück in Reinsdorf und
dem Einsturzunglück der Baugrube der
Nord—Süd -Bahn am Brandenburger Tor in
Berlin , wo allein zehn Tage lang in vier
Schichten je 600 bis 700 Nothelfer täglich
aroeiteten und ein Viertel sämtlicher von den
eingesetzten Rettungsmannschaften geleisteten
Arbeitsstunden auf die Technische Nothilfe
entfielen. Wenn es noch weiterer Beweise der
Opfer- und Hilfsbereitschaft der Technischen
Nothilfe bedürfte, brauchte man nur auf die
erfolgreiche Betätigung im Rahmen des Win¬
terhilfswerkes, bei der Schaden-Verhütung
der NS .-Volkswohlfahrt und bei vielen
anderen Gelegenheiten sozialer und gemein¬
nütziger Hilfsdienste hinzuweisen.

Vieles ist im abgelaufenen Jahre geschaf¬
fen worden. Noch ist vieles zu tun , und noch
harren große, schwere Aufgaben der Lösung.
Die der Technischen Nothilfe im Laufe der
letzten Jahre von allen Seiten zuteil gewor¬
dene Unterstützung, das allgemein zuneh¬
mende Verständnis für die TN. und deren
bedeutsamen Mission und nicht zuletzt der
zähe Wille der Nothelferschaft, die zu jedem
Opfer bereit ist, weil sie weiß, daß und
warum es erforderlich ist und weil sie
bedingungslos dem Führer und
damit Deutschland freiwillig
dienen will,  lassen die Hoffnung berech¬
tigt erscheinen, daß alle Schwierigkeiten über¬
wunden werden und daß es weiter vor- und
aufwärts geht „der Not zum Trutz, dem
Volk zu Nutz"

Ter Erntedanktag 1935 steht im Zeichen
der Wehrmacht. Zusammen mit ihrem Füh¬
rer grüßen Bauern , Bürger und Arbeiter den
Wehrstand.

^j22 00ZIVV4 FlotirS über-
HSpgscomple! aus dunkel¬
farbigem , stichelhaarigem
Woll 'stoff.WeistseideneHabois
vuoen sie Darmerung oes
Kleides , dem die 'Teilungen
an derTaille und bie Scb'öst-
chen einen Kostümcharakter
verleihen .Dazu ein sportlicher,
siebenächtellanger Mantel
(tz ?2 005). Stoffverbrauch r
zum Mantel : etwa Z.ISua,
zum Kleid : jelZOon»
breit . Lyon - Schnitt.

Modells r
Gustav Lyon, Berlin

Sehr zu empfehlen ist das Eomplet für bie
Übergangszeit aus einem schönen, weichen Woll¬
stoff. Man hat die Wahl zwismen Diagonalrippen,
melierten Mustern, feinen Steifen und Karos. Die
neuen Stoff« haben überwiegend Duvetinecharakter.
Der fiebenachtellange Mantel zeigt den klassischen
Schnitt mit Äeverskragen. Sin Gürtel greift über
den durch Falte erweiterten Rücken. DaS flotte
Kleid mit Schößchen und farblich abweichendem
Ledergürtel ist durch weiße Jabots aufgehellt. or.
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Unsere Lurrgeseblekte;

Eigentlich waren es ihrer zwei. Peter und
Paul nannten wir sie. Sie erschienen in
einem niedlichen Häuschen zu unseres Häns-
chens fünften Geburtstag.

Peter ist leider nach einigen Tagen schon
eingegangen . Er träumte wohl allzuviel von
den pontinischen Sümpfen oder den ober¬
italienischen Seen . Da hat ihn das Heimweh
zerfressen.

So lag also der Peter in einer verrenkten
Stellung un Häuschen unten , ganz in der
Ecke, und sagte nicht quik und nicht quak
mehr . Oben saß Paulchen auf seiner Leiter
und sann der Vergänglichkeit alles Irdischen
nach . Aber er schien sich bald wieder mit
seiner Einsamkeit abzufinden . Am nächsten
Tage schon war er wieder sidel und munter.

..Hast du übrigens schon ans Fliegen-
sangen gedacht ?" fragte ich meine Frau.
..du siehst doch, die paar Fliegen , die die
Tiere hatten , sind mittlerweile schon auf¬
gefressen .'

Sie blickte mich konsterniert an . ..Fliegen¬
sangen ? Davon hast du mir bisher nichts ge-
sagt .'

„Na also — dann weißt du es jetzt. Paul
muß doch seine Mahlzeit haben . Wir leben
in einem gesitteten Haushalt . Von jetzt ab
sängst du am Tage zwei bis drei Fliegen für
ihn ."

Meine Frau zog den Mund schief. „Schließ¬
lich kannst du das wohl tun !" meinte sie.

„Wir werden uns die Arbeit teilen ." sagte
ich.

Meine Frau zeigte plötzlich erfreut nach
oben . Mein Blick glitt dem Finger nach.
Richtig — am Kronleuchter . „Da sind ja
welche! Nun können wir gleich einen An¬
fang machen .'

Ich zog einen Stuhl herbei , stieg hinaus
und fuchtelte mit der Hand in der Lust her¬
um , weil der Stuhl etwas wackelte und das
Gleichgewicht drohte , mir abhanden zu kom¬
men . „So verjagst du sie ja !" rief meine
Frau , „immer sachte! Nur sachte!" Ja —
sachte ! Wenn bloß der Stuhl - ! Endlich
glaubte ich Halt zu gewinnen . Hastig griff
rch nach einer Fliege , die eben ganz dreist
und frech vor meiner Nase vorüberschwebte.
Der Fang mißlang . Ich war wütend , spießte
sie mn den Blicken auf , griff erneut nach ihr
aus und — am Kronleuchter hing ich. In¬
stinktiv hatte ich zugefaßt , als ich den Halt
verlor . Eine Sekunde lang blieb ich so in
der Schwebe . Fürchterlich kreischte meine
Frau auf .. Der Leuchter riß Plötzlich ab —
krach ! — Kurzschluß noch obendrein . Im
Dunkeln stürze ich nieder , plumpse laut aus
den Tisch — rutsche ab und lande unter
fürchterlichem Geklirr und Gepolter in der
Vitrine , die an der Wand steht und solchem
Druck nicht gewachsen scheint. Alles purzelte
wirr durcheinander . Die schönen geschliffenen
Bleikristallgläser — die wertvollen Vasen —

Was war das ? Hoch an der getäfelten
Decke züngelten Flammen auf . Ern fahler
Schein fällt auf das leichenblasse Gesicht
meiner Frau . Schreiend stürzt sie zur Tür
hinaus.

„Hiiiiilfe ! Feuer ! Zu Hiiiiiilfe !"
Es gellt durch das ganze Haus . Eine

Minute später ist unser Zimmer voll Men¬
schen. Als ob sie nur daraus gewartet Hütten.
Die Feuerwehr rückt schon an . Ich liege blu¬
tend in meinen Scherben . Die Flammen
züngeln schon lebhafter an der Decke. Man
heb! mich aus , stützt mich, führt mich zu
einem Stuhl.

„Und Paulchen ?" ist meine erste Frage.
Er hat :? doch auf dem Tisch gestanden ! Ich
werde keiner Antwort gewürdigt . Ein Feuer¬
wehrmann rennt mich über den Haufen.
„Wat is denn los ? Herrjott nee — nur so'n
kleenes Flämmchen !" „Paulchen ! Paulchen !"
rufe ich wieder dazwischen , mir die zerschnit¬
tenen Hände reibend . Da haftet mein Blick
auf einem erbärmlichen Trümmerhaufen.
Das war einmal Paulchens Heim . Mit zit¬
ternden Fingern greife ich danach — ein
trauriges Gewirr von Blech. Glassplittern
und Moos , völlig zerdrückt-

Und Paulchen?
Ich suchte lange . Da — endlich - da

lag er . ein Opfer der Katastrophe , tot . platt¬
gedrückt wie eine Flunder . . .

Das war der härteste Schlag für mich.
Die zwanzig Mark für die Feuerwehr , die
fünfunddreißig für die Kronleuchter - und
Deckenreparatur — die hundertundfünfzig
Mark für die neue Vitrine und die zwei¬
hundert Mark für Ersatzgläser und Vasen
zahlte ich anstandslos , ohne mit einer Wim¬
per zu zucken. Aber , daß Paulchen (Kosten¬
punkt fünfzehn Pfennige !) verloren und tot
ist. das kann ich bis heute noch nicht ver-

> winden.

!
! Topographische Landesaufnahme

von Württemberg
im Maßstab 1 : 2500 beendigt

45 Jahre lang zogen die Topographen des Sta¬
tistischen Landesamts Jahr für Jahr hinaus ins
Gelände, um ihr Heimatland hinsichtlich der
Höhcnverhältnisse genau zu vermessen und darnach
neuzeitliche topographische Karten herzustelleu.
Wenige Jahre nach dem Abschluß der Kataster¬
vermessung des Landes (I8t8 —1840) gab zum
erstenmal ein englischer, von der württ . Eisen-
bahnverwaltuug als Gutachter berufener Inge-
nieur (Vigrioll'S) die Anregung, die bei jener
Landesvermessung entstandenen Flurkarten 1:2500
mit Höhenlinien zu versehen und so die kartogra¬
phische Grundlage für technische Entwürfe der
verschiedenstenArt zu gewinnen, vor allem, um
mit Hilfe dieser Karten die jeweils beste Linien¬
führung für das württ . Eisenbahnnetz zu finden.
Aber erst von der Mitte der 60cr Jahre ab stat¬
tete die Eisenbahnverwaltung auf Betreiben des
Oberbaurats Morlok eine größere Anzahl Flur¬
karten mit Höhenlinien auf Grund eingehender
Messungen aus . Und wiederum, erst als die
württ . Eisenbahnen in der Hauptsache gebaut
waren , konnte das Statistische Landesamt nach
wiederholten Anläufen im Jahr 1890 mit Probe¬
messungen für eine Landeshöhenausnahme in dem
bisher nirgends angewandten großen Maßstab
1:2500 unter der Leitung von Prof . Dr . Ernst
Hamnier beginnen und diese Aufnahme im 'Lauf
der nächsten fünf Jahrzehnte trotz mannigfacher
Schwierigkeiten zur Durchführung bringen. Die
letzten „Höhenslurkarten"  wurden nach
den „Mitteilungen des Württ . Statist . Landes¬
amts ' anfangs September dieses Jahres zum
Abschluß gebracht.  Außer diesen entstanden
bei der Aufnahme bekanntlich die Grundlagen für
die Topographische Karte von Württemberg
1 : 250 000. Die noch fehlenden Blätter werden in
den nächsten Jahren zur Augsabe gelangen.

Obige Karten sind zu beziehen durch
G. W. Zaiser , Buchhandlung Nagold

Was 1818  i«»SrsWaster"zv lese«war
Nagold

Cigarren
Indem ich dem rauchenden Publikum mein

Cigarrenlager in Erinnerung bringe , mache ich
dasselbe auf eine abgelagerte Sorte aufmerksam,
welche ein angenehmes Aroma verbreitet,
leicht ist und überhaupt zu dem Spottpreise
von 1 Fl . per 100 Stücke ausgezeichnet genannt
werden kann. CH. Schwarz.

Altenstaig
Empfehlung

Meine ressen und sehr guten Limburger,
Schweizer und Emmenthaler Käse, auch vor¬
züglichen Branntwein empfehle ich namentlich
den Herren Wirthen zu gefälliger Abnahme.

I . Wucherer.

Sulz (Oberamts Nagold)
Zugelaufener Hund

Dem hiesigen Schäfer Kienzle ist vor einigen
Tagen ein Schäferhund zugelaufen . Derselbe
hat vier weiße Füße und einen Blassen.

Der Eigenthllmer wolle ihn innerhalb 14
Tagen gegen Ersatz der Kosten abholen.

Den 24. März 1849
Schultheißenamt Dürr.

Nagold
Seit einigen Abenden haben wir hier ein Meta-

morphosen-Theater unter der Leitung eines
Herrn Spindler . was Manchem in unserer Ge¬
gend neu seyn wird . Es ist dies ein Theater,
aus welchem statt Menschen — Puppen spielen,
welche sich wie lebende Menschen bewegen und
Viele überraschen werden . Heute Dienstag soll
die lezte Aufführung stattfinden , was den Ein¬
sender dieß zu der Aufforderung veranlaßt , es
möchten diese Vorstellung noch Viele zum Besuche
bestimmen.

Wie man hört , wird Herr Spindler auch
nach Altenstaig gehen, wo er nächsten Sonntag
Mittag eine großartige Vorstellung geben wird,
worauf die Bewohner von Altenstaig und der
Umgegend zUm Voraus aufmerksam gemacht
werden Eingeiendet.

Altenstaig
Metamorphosen - Theater

Sonntag , den 22. April
werden hier zwei Vorstellungen gegeben, und
zwar die erste gleich nach dem Nachmittags-
Gottesdienst , damit auch die Bewohner der Um¬
gegend von Altenstaig daran Theil nehmen
können, und zwar wird aufgeführt:

Ali Osman
oder die

Schlacht bei Passora,
Kriegsstück in 4 Akten

Abends 7 Uhr wird gegeben werden:
Hunerich,  Gaugraf von Thüringen

der wilde Ritter
oder der

Kamps zwischen Brüdern
Ritterlustspiel in 3 Aufzügen

Die Preise der Plätze sind ungewöhnlich nie¬
der gesezt, so daß es jedem möglich ist. dieses
noch nie gesehene Theater besuchen zu können,
das Niemand unbefriedigt verlassen wird.

Stuttgart
Wirthschafts - Empfehlung

In der Voraussetzung , daß es Manchem, der

aus dem Schwarzwalde nach Stuttgart kommt,
erwünscht ist, bei einem Bekannten sein Ab-
steig-Quartier nehmen zu können, zeige ich hie-
mit an , daß ich Wagnerstraße Nr . 21, in der
Nähe der St . Leonhardskirche, eine Wirtschaft
errichtet habe , die ich nun hiemit meinen Lands¬
leuten höflich empfehle, und beifüge , daß ich
recht gern bereit bin , denselben auch kleinere
Kommssionen auf hiesigem Platze zu besorgen.

I . G. Essig.
Trompeter bei der K. Leibgarde zu Pferd,

gebürtig aus Nagold

Mannheim
I . Georg Vundschu

empfiehlt sein Gasthaus
„zum silbernen Anker"

nebst Vier - und Kaffeewirtschaft mit Billard,
Neckarstraße Tit. T 1 Nro . 1

(in d. Nähe d. Marktplatzes u. der Kettenbrücke)
allen Herren Reisenden , unter Zusicherung reel¬
ler Bedienung , bestens. Namentlich habe ich für
Auswanderer , um nicht, wie bisher ein unver¬
schämtes Treiben geführt wird , dieselben bei
ihrer Ankunft am Bahnhöfe aufgefangen und
so den Händen eines Macklers anheimfallen,
sich aus solche Leute verlassen zu müssen, meine
Preise billigst gesezt.

Nagold
Am Eartenzaun der Frau Stadtschultjheiß

Fuchstatt Wittwe hat ein ruchloser Mensch, wel¬
cher nicht werth ist, ein Tageslicht erblickt zu
haben , zwei tragbare Bäume im besten Alter
umgehauen , wer diesen Täter genau anzugeben
weiß , damit derselbe gesetzlich gestraft wird,
erhält eine angemessene Belohnung von

C. E . Eaab.

Bitte
Indem der Unterzeichnete Verein wartet , daß

sich bei der am 6. Mai dahier statthabenden
Volksversammlung von Nah und Fern tüch¬
tige Redner einfinden werden , bittet derjenige
zugleich diejenigen Volksfreunde , welche als
Redner auftreten wollen , dieß schriftlich vorher
anzuzeigen und dabei das zu besprechendeThema
anzugeben.

Den 17. April 1849.
Der Volksverein in Horb.

Nagold
Gewehrputzen

besorgt pünktlich und billig
Spitzenberger  bei Schmid Theurer.

Enzthal ,
Oberamts Nagold

Es ist doch komisch, daß die hiesigen Bäcker-
ineister einem jungen , sehr tüchtigen Bäcker
seinen Geschäftsbetrieb so gar schwierig zu
machen suchen. Eine Schande . für elftere ists
in so fern , als ein großer Theil der armen
Thalbewohner oft gezwungen ist, sein liebes
Stückchen Brod in Wildbad zu holen.

Niederreuthin
Oberamts Herrenberg

Esel feil
Ein Eselhengst, 6 Jahre alt , zum Reiten gut

dressirt, ist billig zu verkaufen.
Domänepächter Hartmann.

V0Xst.l.vkk»ir» uir«kscirirkE5c8urL!Vkki/tso.^k,57kir«vEo/w r».

10. Fortsetzung.

Mge stand auf , rüttelte den Bruder an der Schulter und
redete lebhaft auf ihn ein:

„Du weißt doch, daß Vera dich niemals vergessen kann!
Wenn du auch genug herumgeflirtet hast . Daß du Vera ein¬
mal nehmen würdest , daran habe ich felsenfest geglaubt ! Es
war also nur ein schöner Traum von mir ?"

„Ausgeträumt !"
Inge sah noch eine Weile traurig vor sich hin ; dann

fragte sie:
„Und diese Dreizehn auf dem Bild ? Woher stammt sie?"
„Die hat Herr Hanf darauf gemalt !"
„Unser Herr Hanf ?"
„Derselbe !"
„Aber , was hat denn der Prokurist mit deiner Liebe zu

tun ?"
„Sehr viel !"
„Gerhard , du sprichst in Rätseln !"
„Also, damit du es weißt : Edith wird in unserer Firma

als Stenotypistin angestellt werden !"
„Und du ? Du sollst ja nun auch im Geschäft tätig sein !"
„Freilich , soll ich das ! Reizend , nicht ?"
„Aha ! Natürlich habt ihr euch verabredet ! Gerhard , sieh

Mich an !"
Der Bruder aber schüttelte den Kopf , ließ sich am Pult

Mieder, stützte sein Haupt in die Hand und blickte wehmütig
vor sich hin Etwas wie Mitleid kam in Inges Blick.

Als sich Gerhard wieder erhob , blätterte er zerstreut m
einer Zeitschrift , warf sie auf den Tisch zurück und seufzte:

„Wie dieses Prachtmädel dazu kommt , sich von Lübeck her
ausgerechnet um die Stelle in unserem Nest zu bewerben,
-weiß ich nicht."

Inge war nachdenklich geworden , Gerhard fuhr fort:
„Edith hat sich un Leben umgetan , sich den Wind um das

Näschen wehen lassen und steht auf eigenen Füßen . Daß sie
nicht wie ihre Schwester Vera in Vereinsmeierei und Wohl¬
tätigkeit zur alten Jungfer zusammenschnurren will , impo¬
niert mir ganz besonders ."

Gerhard bemerkte nicht, wie bei diesen Worten die Lippen
der Schwester schmerzlich zuckten. Als er sich eine Zigarette
angezündet hatte und aufblickte, sah er Tränen in den Augen
Inges

Er eilte auf sie zu, legte seine Hand auf ihre Schulter und

wollte ihr in die Augen sehen ; doch Inge wich aus und blickte
zu Boden.

Sanft faßte er sie unter das Kinn und hob ihren Kopf.
Sie versuchte zu lächeln ; doch Tränen flössen über die Hand
des Bruders.

„Was fehlt denn unserem Hausmütterchen ?" fragte Ger¬
hard besorgt.

Die Wirkung dieser Frage hatte er sich anders vorgestellt.
Inge sprang empor , trat mit dem Fuße aus . ihre blauen

Auge » waren dunkel geworden , eine fliegende Röte färbte
ihre Wangen , als sie mit bebender Stimme sagte:

„Ein für allemal , ich bin kein Hausmütterchen , versteht
ihr ? ! Du singst ein mächtiges Loblied auf deine selbstherr¬
liche Edith . Aber nach mir kräht kein Hahn Ich bin eben
euer Hausfaktotum !"

Sie sank in die Sofaecke zurück, legte den Kopf auf die
Lehne und schluchzte vor sich hin.

Gerhard schritt zum Fenster und sah in den Garten hin¬
aus . Allerhand Gedanken flogen ihm durch den Kopf.

Gar nicht so unrecht hatte Inge ; ihr häusliches Wirken
seit dem Tode der Mutter wurde als selbstverständliche Kin¬
des - und Geschwisterpflicht einfach hingenommen , Dank ihr
kaum gezollt.

Kein Wunder , daß Inges Jugend zwischen den Mühl¬
steinen nie aufhörender Wirtschaftsjorgen zerrieben wurde,
daß ihre Seele in der streng geregelten Eintönigkeit eines
freudlosen Witwerhausstandes sich langsam zerquälte.

Abend ' für Abend hatte man Vorträge über die Zwecke und
Ziele der Demokratischen Partei anzuhören oder Klagen über
die schlechte Lage der Industrie im allgemeinen und des eige¬
nen Geschäftes im besonderen.

Aber noch ein anderer Kummer mußte Inge bedrücken!
Den galt es zu ergründen!

Als Gerhard sah, wie sie aufstand , ihre Tränen trocknete
und wieder an die Fronarbeit gehen wollte , da stand es für
ihn fest, daß er für seine Schwester etwas tun müsse . . . und
zwar sofort:

„Nein !" begann er , „jetzt bleibst du einmal hier , ich habe
mit dir zu sprechen."

Jn ^e sah erstaunt auf den Bruder , der in väterlich -besorg¬
tem Tone begann:

„Als dein Bruder , der sich immer für das Wohl seines
übrigens bildhübschen Schwesterchens verantwortlich fühlt,
viel mehr , als du denkst, meine ich, daß der heutige Ausbruch
deines lange zurückgehaltenen Schmerzes . . ."

„Gerhard , beeile dich, ich muß in die Küche!"
„. . . daß der Ausbruch deines Schmerzes nicht allein der

seelischen Depression über deine eintönige Tätigkeit im Haus¬
halt entsprang , sondern sich vielmehr auf eine ' . . ."

„Aber nun komm doch endlich zum Schluß !"
„. . . sondern sich vielmehr auf eine unglückliche Liebe be¬

gründet !"

, Mit der Miene eines Staatsanwaltes , der sein Plädoyer
beendet , beobachtete Gerhard den Eindruck , den seine Worte
auf die Schwester machten.

Inges Wangen brannten in dunkler Röte . Sie sprang auf,
eilte zum Bruder hinüber und hielt ihm mit der Rechten den
Mund zu:

„Augenblicklich bist du still !" zischte sie.
Sanft und lachend befreite sich Gerhard.
„Es wundert mich, daß ich nicht sofort diesen Grund er¬

kannt habe , insbesondere , da mir der Gegenstand deiner
Liebe durchaus nicht unbekannt ist . .

Inge schwieg. Sie war zum Fenster getreten.
„. . dabei ist es doch ganz besonders erfreulich , daß Heinz

von Erlbach der Bruder meiner Edith ist!"
Inge fuhr herum.
„Du glaubst also wirklich ? !"
„Jawohl , ich weiß , daß du Heinz liebst !"

. „Gerhard !"
„Bitte , keine Widerrede ! . . . Du kannst nicht abstreiten daß

du meinem künftigen Schwager Heinz ganz außerordentlich
zugetan bist !"

„Ich war chm zugetan Wenn ich aoer ooch . . ."
„Nichts von „wenn " ! Du liebst ihn noch und bedauerst

nur , daß dieser schüchterne Redakteur es noch nicht gewagt
hat , um deine Hand anzuhalten ."

Gerhard zupfte die Schwester am Ohr.
„Ich verbitte mir das !"
„Sehr richtig ! Ein heiratsfähiges junges Mädchen darf

es sich verbitten , wenn der Freier sich nicht zu seinem Schwie¬
gervater findet , lediglich aus Schüchternheit ! Sie grenzt tat¬
sächlich an Feigheit !"

„Gerhard , du wirst boshaft ! Wir fühlen gar nichts mehr
füreinander"

„Das ist mir neu ! Vor zwei Jahren , ehe Mutter starb,
habt ihr bei den Vergnügungen der „Geselligen Vereinigung"
gar nichts gefühlt ?"

„Tempi passatU " seufzte Inge und winkte mit der Hand ab.
„Ganz Michelstedt raunte damals schon von eurer baldigen

Verlobung . Auch Mutter hätte sie gern gesehen. Ich weiß
von Heinz persönlich , daß er mit Vater sprechen wollte,"
^ „Du tust mir weh , Gerhard !"

Der Bruder ließ sich nicht beirren.
„Und dos soll alles auf einmal aus sein, nur weil Mutters

Tod dazwischenkam , und weil Heinz seine Universitätslauf¬
bahn zunächst abbrechen mußte ? Und deshalb sollst du hier
im Haushalt zwischen eingelegten Salzgurken , Apfelgele « und
Eingewecktem einen Dornröschenschlaf führen ? Niemals!
Aufgeweckt soll das Dornröschen werden ! Bevor dich aber
dein schüchterner Prinz durch den diesbezüglichen Kuß er¬
weckt. muß man ilm vorher aufrütteln !"

Fortsetzung folgt.
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Wehrtville und Wehrkraft

Wehrmacht und Erziehung
Das neue deutsche Wehrwesen, das wir

DUl« u Schöpfer und Obersten Befehlshaber
Mrolf Hitler zu verdanken haben , bedeutet einen
Mlligen Neubau von Grund auf . Die Grund¬
lage für diesen Neubau mutzte die Politik schaf-
Den, wie dessen Durchführung selbst nur von der
bisherigen Reichswehr her geschehen konnte.
Rur au» einem neuen Volk, aus einem neuen
Staat konnte eine neue Wehrmacht entstehen.
Der Aufbau der Wehrmacht aber mutzte durch
den Soldaten selbst erfolgen ; jedwede andere
Hand hätte unerbittlich -folgerichtig ein wehr-
politisches Chaos erzeugt, das ganz im Gegen-
«tz zu den zeitgebundenen Erfordernissen die
Totalität eines geschlossenen Nationalstaates
Km wesenlosen Phantom herabgezogen hätte.
Wie in den „Pflichten des deutsche« Soldaten"
klar zum Ausdruck gebracht wird , ruht der
Staat Adolf Hitlers auf der unlösbaren Ge¬
meinschaft von Soldat , Bauer und Arbeiter,
wobei nach dem Willen des Führers eine nicht
minder klare Abgrenzung der Wirkungskreise
eine reibungslose Arbeit zum Wähle der völ¬
kischen Gemeinschaft gewährleistet . So eindeu¬
tig diese Tatsachen in der Staatsführung AdolfHitlers verankert liegen, so melden sich doch
hie und da Stimmen zum Wort — selbst in
wehrpolitischen Zeitschriften kann man solchen
„Weisheiten " nachspüren —, die in ihrem un-
hemmbaren Drang zum Besserwissen die Frage
aufwerfen , ob denn überhaupt noch die Wehr¬macht als blotzer „Waffenträger der Nation"
Erziehungsaufgaben zu erfüllen habe. Wenn
nun derart utopische Geister nachgerade behaup¬
ten , datz mit der Erziehung , die unsere Jugend
in den Organisationen der Bewegung und im
Arbeitsdienst genossen hat , die nachfolgende mili¬
tärische Erziehungsarbeit lediglich eine unnötige
Wiederholung wäre , so ist die Verkennung der
Wesensart des Soldatentums kaum noch zu
überbieten . Wem Geschichte kein Buch mit sie¬
ben Siegeln ist, der wird auch leicht begreifen,
Latz wir uns mit einer „vormilitärischen " Erzie¬
hung einfach nicht begnügen können, weil die
Jugenderziehung erheblich andere Ziele verfolgt
als die, denen der absolute Kämpfer , der Sol¬
dat , nachzustrebcn hat . Die Jugenderziehung in
der HI , SA , SS und im Arbeitsdienst ist un-
endlich wertvoll und rinfach aus dem organischen
Bau des Dritten Reiches nicht hinwegzudenken.
Gerade aber aus diesem Grunde ersteht für die
Wehrmacht das Recht und die Pflicht , dort mit
ihrer Erziehung zu beginnen , wo der Fugend,
erziehung zwangsläufig Grenzen gesetzt find,
nämlich die Erziehung zum soldatischen Kämp¬
fer, zum Kämpfer mit der Waffe!

Im Soldatentum liegt der
kompromißlose Ausdruck des
Selbstbehauptungswillens eines
Volkes eingeschlossen.  Das Soldaten¬

tum ist berufen , der Ratton die idealen Höchsd-
werte zu erhalten und zu schützen. Im Soldaten¬
tum birgt sich die höchste sittliche,Idee , die ihrenUrsprung ra allen männlichen Tugenden des
Volkes hat . Keine andere irdische Einrichtung
ist in dem Matze von Selbstlosigkeit und Rein¬
heit des Wollen? getragen wie das Soldaten¬
tum ! Am aber in einer Wehrmacht die sittlichen
Letztwerte zur Frucht reifen zu lassen, dazu ge»
Hort eine Erziehungsarbeit , die in ihrer Viel-
settrgkett und Intensität nirgends ihresgleichen
hat . Wer dennoch glaubt , datz die Wehrmacht
durch bereits anderwärts geleistete Erziehungs¬
arbeit nur ihre Aufgaben in der Waffen- und
GelandeauÄildung erblicken darf , von dem kann
getrost behauptet werden, datz ihm bis heute
dre Grütze der Tat des Führers — die Wieder.
Herstellung der deutschen Wehrfreiheit — ver¬
borgen geblieben ist. —

MM IM So!« « . . .
Ueber das Thema „Zeitgemäße Rechts¬

fragen für Wehrpflichtige , junge und alte Sol¬
daten ", veröffentlicht der „Kyffhäuser ", das
ReichsLlatt des Kyffhäuserbundes , einen Artikel,
dem wir folgende Abschnitte entnehmen:

Der Einfluß des Wehrdienstes auf be¬
stehende Arbeitsverträge und arbeitsrechtliche
Ansprüche, wie Weiterzahlung des Lohnes und
Gehaltes , Urlaub , Kündigungsschutz, find je
nach der Lage des Falles verschiedenartig zubeurteilen.

Der Lohnanspruch für den Musterungstag
bleibt auftechtsrhakten . Die Rechtsgrundlage
hierfür bildet § 616 des BGB.

Wesentlich schwieriger ist die Frage zu be¬
antworten , wie ein bestehendes Arbeitsverhält-
nis durch die Einberufung des Arbeitnehmers
zum aktiven Wehrdienst (für die Dauer eines
Jahres ) berührt wird.

In dem jüngst erschienenen Kommentar
Mm Wehrgesetz von Stuhlmann -Stange —
(Stuhlmann -Stange , Wehrgesetz und Wehr¬
macht, Berlin 1935) — und auch in der be¬
kannten Stuttgarter Arbeitsrechtskartei („Wehr¬
dienst") wird die Auffassung vertreten , daß dem
Betriebssichrer die Weiterzahlung von Lohn
oder Gehalt an ein zur Ableistung der ein¬
jährigen Dienstzeit einberufenes Gefolgschafts-
Mitglied nicht MMmuten sei, und auch eine
solche Verpflichtung des Betriebsführers nicht
bestehe.

Die Rechtslage ist zum Teil anders zu be¬
urteilen , wenn es sich nicht um die Ableistung
der aktiven Dienstzeit von einem Jahr,
sondern um die Ableistung von Hebungen, die
nur einige Wochen dauern , handelt . Hier kommt
es darauf an, ob durch die militärische Uebung
der Arbeitnehmer nur eine verhältnismäßig

nicht erhebliche Zeit an der Erfüllung seiner
arbeitsverttaalichen Verpflichtungen verhindertwird . Bei Angestellten mit erner längere«
vertraglichen oder gesetzlichen Kündigungsfrist
und in einem bereits länger dauernden Arbeits¬
verhältnis wird man meistens zu einer Be¬
jahung der Voraussetzungen des § 616 BEB.
kommen müssen, zumal im Hinblick auf 8 32 des
Wehrgesetzes dem Soldaten aus der Erfüllung
der Wehrpflicht keine Nachteile erwachsen
dürfen und deshalb eine weitherzige Auslegung
der bürgerlich-rechtlichen Vorschrift am Platze
ist. Für die Dauer der Uebung bleibt den An¬
gestellten also auch der Gehaltsanspruch . Bei
gewerblichen Arbeitern mit der üblichen kurzen
Kündigungsfrist bedeutet eine Uebung von sechs
bis acht Wochen im allgemeinen nicht eine ver¬
hältnismäßig geringfügrge Zeit , so daß hier der
Lohnanspruch entfällt . Mit Recht weist aber
der Informationsdienst der Deutschen Arbeits¬
front darauf hin , daß der Beiriebsführer gut
tue, vou sich aus zu prüfen , ob die materielle
Lage des Betriebes die Weiterzahlung des
Lohnes insbesondere an solche zu Uebungen ein-
berufene Eefolgschafts» itglieder gestatte, welche
mit ihrem Verdienst Familienmitglieder zu
unterhalten haben . Das Arbeitsverhättnis bleibt
aber bestehen, so datz der Arbeitnehmer nach
Beendigung der Uebung einen Anspruch darauf
hat , auf seinem früheren Arbeitsplatz wieder be-
sthäftigt zu werden. Diese Stellungnahme ent¬
richt zweifellos dem Grundsatz des 8 32 des
Wehrgesetzes.

Militärische Vorbildung
Was es mit der gesetzlichen Einführung

des deutschen Arbeitsdienstes tatsächlich auf
fich hat , das sollte angesichts der sozialen
und volkswirtschaftlichen Erfolge im Auslande
schon um deswillen Verständnis finden , weil
auch andere Staaten , z. V. Nordamerika , zu
ähnlichen Maßnahmen Lbergegangen find, wenn
auch dort die Beseitigung eines Teiles der herr¬
schenden Arbeitslosigkeit die eigentliche Ursache
gewesen ist. Trotzdem bei uns jede militärisch«
Ausbildung sowohl im Arbeitsdienst als auch
bei den Uebungen der Hitlerjugend ausge¬
schlossen bleibt , so argwöhnen unsere westlichen
Nachbarn in jeder ordnungsmäßigen Zusam¬
menfassung. erst recht, wenn damit eine kaser-
nenmätzige Unterbringung verbunden ist, mili¬
tärische Motive . Es will der Welt nun einmal
nicht in den Kopf, datz das neue Deutschland
in « Hier Linie ein Land der Arbeit und nicht
des sogenannten Militarismus ist, den auch das
alte Deutschland in Wirklichkeit nicht gekannt
hat . Bin Blick auf die Nachbarländer zeigt,
daß man lwrt am liebsten schon den Säugling
Mm Soldaten vordressieren möchte, während
man bei uns von jeher den Standpunkt vertreten
hat , die Waffe gehört in die Hand des Mannes.
Di« .Zrance militaire " berichtete vor einiger
Zeit von einem Rundschreiben, das der italie¬
nische llnterrichtsminister an die Rektoren der
großen Universitäten und an die Leiter der

Au die Soldaten vou morgen!
- Ihr Jungen von 21 Jahren , Ihr Kin¬
der des Schicksalsjahres 1914 seid vom Füh¬
rer und Reichskanzler aufgerufen , Eure Dienst¬
pflicht in der Wehrmacht zu erfüllen . Ihr seid
bereits gemustert, Ihr seid zum größten Teile
für tauglich befunden , Ihr habt Wünsche ge¬
äußert , M welchem Wehrmachtsteil , zu welcher
Waffengattung Euch Euer Herz zieht, Ihr
schwebt zwischen Hangen und Bangen , ob Ihr
M den Erlesenen gehören werdet , an die der
Einberufungsbefehl ergeht, oder ob Ihr als
lleberzählige der Ersatzreserveüberwiesen werdet.
Nr seid voller Spannung , ob Ihr das Weiß
des Infanteristen , das Rot des Artilleristen , das
Gelb des Kavalleristen , das Rosa des Kraft¬
fahrers , das Schwarz des Pioniers , das Brauu
des Funkers , das Lichtblau des Fliegers oder
das Dunkelblau des Mattosen tragen werdet , ob
Ihr auf flinkem Pferde Feld und Flur durch¬
streifen, auf knatterndem Motor die Straßen
entlangbrausen , im Flugzeug die Luft durch¬
segeln, mit dem Torpedoboot die Wellen durch¬
furche« werdet oder ob Ihr Euch wie die Mus¬
ketiere und Grenadiere des Weltkrieges auf
Eure eigenen Füße werdet verlassen müsse«.
Seid gewiß : Euer Schicksal ruht in guter Hand!
Ts wrrd über jeden von Euch bei den Ersatz¬
behörde«, den Wohrersatzinspektionen und Wehr¬
bezirkskommandos nach bestem Wissen und Ge¬
wisse« entschiede«. Habt Geduld, wenn der Be¬
scheid nicht heute und nicht morgen kommt!
Ueberlegt , welche Aufbauarbeit in diesem Jahre
von Ms « militärischen Behörden zu bewältige«
ist. welche Muhe es macht, die Ersatzverteilung
«ach mehr als zwanzigjähriger Unterbrechung
wieder in geordnete Bahnen M lenken! Glaubt
mir : Es ist letzten Endes nicht so von entschei¬
dender Bedeutung , bei weiche« Wehrmachtsteil,
bei welcher Waffengattung und in welchem
Standort Ihr Eurer Dienstpflicht genügt . Eine
jede Waffengattung ist notwendig , ist unent¬
behrlich im große« Organismus der Wehrmacht,
« « jeder Wehrmachtsteil , eine jede Waffen¬
gattung hat ihre Vorzüge, hat ihre Nachteile,
Me Schönheiten, ihre Schattenseiten . Waffen»
istotz ist verständlich, aber er darf nicht zur
Ueberhebung führen . Wer auf dem Pferderücken,
dem Sitz des Kraftfahrzeuges fich sünf Fuß Wer
chen Erdboden erhebt, Mte nicht geringschätzig

aus Leu herabblicken, der im Straßenraub der
Marschkolonne an einem Tage mHr Schweiß¬
tropfen vergießt , als er in Wochen und Mo¬
naten . Er soll nicht vergessen, daß der Infan¬
terist «ach wie vor die Hauptlast des Kampfes
M trage « hat und ihm daher die höchste Ehre
gebührt . Der Infanterist mag sich aber im
Friesen tröste« , daß ihm nach Abschluß jeder
Gefechts- und Marfchübnng Feierstunden winken,die für die Kameraden der berittenen und moto¬
risierte « Waffen mit der Pflege von Pferd und
Gerät ausgeflUkt sind. Glaubt mir auch: in
jedem Standort läßt es fich für den Soldaten
leben, auch ein kleiner Standort hat seine beson¬
deren Reize und allzuoft und allzuweit fllhrt
Euch Euer Weg überhaupt nicht aus dem Ka¬
sernentore hinaus . Seid froh, wenn Ihr nicht
immer an Mutters Schürzenband hängt , wenn
Eure Dienstzeit Euch Gelegenheit gibt , auchandere Gaue und Stämme Eures Vaterlandes
kennenzulernen.

Nutzt die wenigen Wochen, die Euch bis zur
Einstellung verbleiben ! Kräftigt und stählt
Euren Körper , soweit Ihr es bisher nicht geta«
habt in Spiel und Sport , macht Eure Mieder
geschmeidig und gelenkig! Härtet Euch ab?
Hattet Euch rei« ! Beschwert Euch aber nicht
das Gehirn mit allerhand militärischer Bücher¬
weisheit ! Ihr bekommt nur falsche Begriffe und
Vorstellungen ! Geht lieber noch ein wenig bei
Mutter in die Lehre ! Lernt , wenn Ihr e»
bisher «och nicht begriffen habt , wie mau eine«
Knopf annShen , einen Riß ausbessern, ein Paar
Strumpfe stopfen und waschen, die Stube aus»
fegen und aufräumen soll!

Habt keine Sorge , datz Ihr den Anforderun¬
gen Eurer Dienstzeit körperlich und geistig nicht
gewachsen seid. Gewiß, es weht ein rauher , aber
auch ern herzlicher To« durch die Kasernenstuben.
Es mutz in dem einen kurzen Dienstjahr viel
verlangt werden . Aber die Vorgesetzten sind er-
sichren« Ausbilder , die ihre Forderungen nicht
uberspanne«, die wisse«, was ein junger Körper
Leisten kann. Es wirs Euch, die Ihr zum größten
Teil durch die Schule der HI , der SA , der SS,
des Arbeitsdienstes gegangen seid, nicht allzu
schwer fallen, sie zufriedenzuftellen. Freilich mit
Mnzem Herzen, » tt ehrlicher Begeisterung müßt
Ihr dabei sein, müßt Euch innerlich und äutzer-

ttch zusammenreißen, müßt die Zähne zusam¬
menbeißen können. Es werden Stunden kom¬
men, wo Ihr meint , datz es über Eure Kraft
geht ; dann denkt an Eure Väter , und wieviel
mehr sie im Wirbel der Materialschlacht aus
"ch zu nehmen hatten , und Ihr werdet Euch
eghast durchsetzen und zu wahren , willens-

, arken Soldaten werden ! Befürchtet nicht, datz
die militärische Zucht und Ordnung Euer eige¬
nes Selbst unterdrücken wollen , sie wollen es
Euch nur in Fleisch und Blut übergehen lassen,
daß Ihr nicht um Eurer selbst, sondern um der
Gemeinschaft, um Eures Volkes willen auf
Erden seid, miß Ihr allein nichts, Seite an Seite
mit Euren Volksgenossen unter einem starken,
zielbewutzten Führerwillen alles bedeutet!
Schreckt nicht zurück vor den Schwierigkeiten in
der technischen Handhabung neuzeitlicher Kampf¬
geräte . Bei näherer Bekanntschaft gehört nur
ein bißchen gesunder Menschenverstand und leid-
ttches körperliches Geschick dazu, sie zu meistern.

Seid stolz, daß Ihr als erster geschlossener
Jahrgang seit 18 Jahren wieder dem Vaterland
dienen dürft ! Die ganze Ration steht auf Euch!
Sie erwartet , daß Ihr Euch dieser Ehre würdig
zeigen werdet , daß Ihr in Friedenstagen feste
Stutze« des Staates und in Kriegszeiten kampf-
geübte Verteidiger seines Lebensraumes werdet.

Freut Euch auf Eure Dienstzeit. Sie wird
Euch bei aller Anspannung manche frohe Stunde
dringen . Ihr werdet ein Jahr lang Drei sein
von den so oft niederdrückenden Sorgen und
der Hast des Erwerbslebens , vo« der Enge und
dem Dunst der Fabriken und der Schreibstuben.
Ihr werdet wieder eins werden mit der Natur,
werdet wieder Augen bekomme« für die An¬
dacht eines Sonnenaufganges , die Stille einer
Mondnacht . Ihr werdet Euch das gliche Er¬
lebnis helfender Kameradschaft, das uns über
so manche bittere Kriegsstunde hinweggettaaen
hat , in tiefster Seele zu eigen machen. Ihr
werdet plaudern und lachen, singen und spiele«.
Ar werdet auch nach Soldatenart vor derben
Scherzen nicht zurückschrecken. Nur um eines
bitte ich Euch: wahrt die Grenzen, wo solche
Scherze Eures Menfchentumes nicht würdig
wären , wo sie empfindsame Gemüter unter Euren
Kameraden schmerzlich verwunden könnten.

Soldaten vo« morgen ! Wir Soldaten von
gestern glauben an Euch! Wir vertrauen Euch
ein großes Erbe au. Bewahrt « zum Segen
unseres Vaterlandes als die vom Führer be¬
stellten Waffenträger der Nation ! iV T.

höheren Schulen versandt hatte . Dieser führt
darin aus , daß es keinen Unterschied mehr
Mischen dem bürgerlichen und militärischen
Leben gibt . Bande enger Zusammengehörigkeit
würden in Zukunft die Jügendorganisirtionen,
die tapfere italienische Wehrmacht und die
Schule verbinden . Die militärische Ausbildung
bilde einen wichtigen moralischen Faktor , er
sei künftig ein wesentlicher Bestandteil der Er¬
ziehung. Bürgersoldaten  solle in Zu¬
kunft die Schule heranbilde «. Der Minister
ordnet im weiteren Verfolg seiner Ausführun¬
gen an , daß in jeder Schule der militärischen
Vorbereitung besondere Beachtung geschenkt
wird . Liebe uns Bewunderung , die jeder
Italiener seiner Wehrmacht schuldet, solle ge¬
weckt werden, dann würden die jungen Italiener
Mm Heile des Vaterlandes die neue Militarist
Ausbildung mit Freuden in sich aufnehmen.

—» Uw. —

Englische Erfahrungen
Wer VornberbekölupsulU

Die Entwicklung der Luftwaffen hat die
Frage der Bekämpfung von Bombern , denen
in erster Linie die operativen Aufgaben der
Luftkriegführung zufallen, besonders in de«
Vordergrund treten lasten. Ihre Durchführung
ist keineswegs einfach, wie die letzten Manöver
des Auslandes bewiesen haben.

Wie z. B. die englische Fachpresse berichtet,
haben die englischen Luftmanöver dieses Jahres
große Schwierigkeiten der Abwehr angreifender
Bombengeschwader ergeben. Hierbei werden
zwei Gründe besonders herausgestellt , nämlich
die immer größere Geschwindigkeit der Bomber,
die sich derjenigen der Jagdflugzeuge nähere,
und die immer mehr fortschreitende Entwicklung
geräuschlos arbeitender Motoren , welche von
silbft hochentwickeltem Horchgerät nicht mehr
stcher bemerkt würden . Auch der mehr ange-
wendete Sturzflug würde eine Rolle spielen.
Die englischen Berichte befürchten, datz unter
diesen Umständen künftig schnelle und geräusch¬
lose Bombengeschwader die Küste unbemerkt
überfliegen konnten. Daher würde es außer¬
ordentlich schwierig sein, ihnen rechtzeitig Ab¬
wehrkräfte entgegenzuwerfen ; auch sei die hier¬
zu erforderliche Zahl von Jagdverbänden zuhoch. Zudem würde das angreifenüe Bomben¬
geschwader, wenn es bereits über dem Ziel an¬
gekommen und zum Sturzflug übergegangen sei,
nur sehr schwer vom Flak zu fasten sein, wäh¬
rend der Sturzflug die Treffgenauigkeit der
Bomber noch erheblich erhöhe. Wie aus allen
Gebieten der Kriegführung , sei daher auch im
Luftkrieg der Angriff das beste Mittel der Ver¬
teidigung . Wenn es auch nicht außer acht ge¬
lassen werden dürfte , immer bessere Jagdflug¬
zeuge zu entwickeln, so dürfe aber darüber der
Bombenflugzeugbau nicht weniger beachtet
werden . Denn die Wirkung feindlicher Bomber
könne man dadurch am besten verhindern , datz
man die Flughäfen und andere militärische und
kriegswichtige Anlagen des Gegners zuvorkom¬
mend angreift . Lvbi.

Wie entstanden
die Kriegerkameradschasteu?

Der Deutsche Reichskriegerbund
Kyffhäuser"  blickt am 8. Juni nächsten Jah¬
res aus sein IbOjähriges Bestechen  zurück.
Das Städtchen Wangerin in Pommern ist der
Ort , in dem die gewaltige Millionenorganisatton
ihren ersten nachweislichen Anfang nahm. Ehe¬
malige Angehörige des Regiments Raumer
(Nr . 36 der alten Armeeliste vor 1896) grün¬
deten am 8. 6. 1786 den ersten militärischen
Kameradschaftsverein . Die Fahne dieser „mili¬
tärischen Schützenbrnderschaft Wangerin " wurde
kürzlich aufgesunden. Das 1749 gegründete
nachmalige Infanterie -Regiment von Raumer
(Nr . 36 der alten Armeeliste vor 1806) hatte
seine ständige Garnison in Brandenburg a . d.
Havel . Nach der zeitgenössischen Rangliste „Zu¬
stand der Königlichen und Preußischen Armee,
im Jahre 1784" bezog das Regiment seinen Er¬
satz vorwiegend aus Pommern . In der Rang¬
liste werden genannt : „Der ganze Ostensche
Creis , der Ersifenberger , Velgardsche, Polzini-
sche, Vorckfche zum Theil ; im Dabernschen, dar
Dorf Rothenfur : die Staedte Treptow , Nau-
«rrd , Massow, Wangerin , Wollt«, Polzin . —
Errichtet 1740 in Potsdam aus abgegebener
Mannschaft von den pommerschen «nd chur-
maerkischen Earnisonreaimentern und Com¬
pagnien , und aus dem Reich erworben «« Leu¬
te«. Die Officiers wurden aus der ganze?» Ar¬
mee genommen. 1763 wurde das saechfische Re¬
giment v. Roebel untergestecket."

Während des Siebenjährigen Krieges nahm
das Regiment Anteil an den Schlachten und
Treffen bei Lobosttz, Kolli«, Breslau , Leuthen,
Schweidnitz, Hof, Maxen und Torgau.

Generalmajor von Raumer übernahm es
am 29. Dezember 1786, im Todesjahr des großen
Königs . Er hatte sie Chefstellung bis zum
9. Februar 1793 inne . Im Jahre 1806 führte
das Regiment die Bezeichnung „Regiment vo»
Puttkamer ". Es befand sich bei der Hauptarmee
und verfiel infolge des unglücklichen Feldzugs»
1806/07 der Auflösung. Die im Regierungs-
Lmton befindliche gediente Mannschaft kam zum
1. Pommerschen Regiment , dem nachmalige»
Grenadierregiment König Friedrich Wilhclm 'lV.
(1. Pommersches) Nr . 2, Stettin.
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lemberg gehen wird , der Öffentlichkeit
iibergeben . Die Schau ist ausgebaut in den
Ausstellungshallen auf dem Jnterimsthealer-
platz und wird bei freiem Eintritt bis zum
20. Oktober noch in Stuttgart sein.

Der Tiger ist los
Bad Mergentheim . 1. Oktober.

In der Sonntag -Abendvorstellung des hier
gastierenden „Zirkus der 7 üvv"  gab es
für das Publikum gleich eine große Sen¬
sation.  di « sich schließlich zu einem Ent-
se tzen  gestaltete , das bei allen Anwesenden
einen Schrei des Schreckens auslöste . Bei der
Vorführung von fünf Tigern leistete ein
Tiger  dem Domvtcur dauernd Ungehor¬
sam.  Schließlich zwang der Dompteur dem
Tiger doch seinen Willen auf . durch den Ring
zu springen . Dabei blieb der Tiger mit den
Hinteren Pranken im Ring hängen.

Das scheint ihm vollends jede weitere Lust,
sich dem Willen seines Herrn zu fügen , ge¬
nommen zu haben . Er sprang  nach dem
die Arena umgebenden eisernen Gitter
und bog  mit Leichtigkeit in einem Augen¬
blick zwischen der untersten und der mittleren
Querlatte die Gitter st äbe ausein¬
ander.  Mit einem Satz sprang er durch die
geschaffene Oefsnung , setzte quer über
eine Loge hinweg,  hart an einem Zu¬
schauer vorbei und flüchtete in katzenartigen
Sprüngen durch den Hauptausgang.

Einen vor dem Zirkus stehenden Mann
faßte der Tiger (ein etwa llüjähriger
Mann aus Rengershausen ) mit den Pro n-
ken am Genick,  schüttelte ihn und warf
ihn gegen einen Zaun . Ter Mann erlitt
schwere Wunden  und mußte nach sofor¬
tiger ärztlicher Hilfeleistung ins Krankenhaus
übcrgesührt werden . Der Tiger flüchtete dann
weiter und trieb sich auf der Wiesenspitze bei
dem Zusammenschluß des Wachbachs und
der Tauber umher . Nachdem der Dompteur
die anderen vier Tiger von der Arena in
ihre Ställe verbracht hatte , ging er eilends
daran , den Flüchtigen cinzufangcn.

Dazu wurden u. a. Fleisch und Netze benö¬
tigt. Nach Verlaus von etwa Dreiviertelstun¬
den konnte dem Publikum im Zirkus, das sich
von seinem großen Schrecken wieder erholt
hatte und auf seinen Sitzen geblieben war. um
die weiteren Vorführungen zu bewundern, mit¬
geteilt werden, daß der Ausreißer  wieder
ringefangcn  und in seinen Stall ver¬
bracht worden sei.

Die neue WrurgiMs MiverMts-
klinik in Mimen

Tübingen. 1. Oktober. Nach einer Bauzeit
von insgesamt 5 Jahren ist die neue Chir¬
urgische Universitätsklinik  nun¬
mehr beendet und bezugsfertig geworden. Am
Montag fand der Umzug von der alten in die
neue Klinik seinen Abschluß. Die neue Klinik,
ein Werk von Oberbaurat Daiber  von der
Bauabteilung des Württ . Finanzministeriums,
stellt einen modernen Zweckbau dar, der jedoch
infolge seiner klaren Gliederung und seiner
Farbwirkung (mattroter Klinker) auch den
Gesetzen schöner architektonischer Gestaltung
gerecht wird. Die Gesamtbaukosten betrugen
5 Millionen RM . Die Hauptfront des Baues
ist nach Süden gerichtet. Hier liegen auch in der
Hauptsache die Krankenzimmer. Im Mittelbau
befindet sich, zentral gelegen und auch in der
Außenarchitektur besonders betont, das Trep¬
penhaus mit dem Aufzug, eine Art Hochbau
mit einer Gesamthöhe von 40 Metern und
10 Stockwerken. Die Flügelbauten, die mit
breiten Terrassen versehen sind, sind 8 Stock¬
werke hoch. In seiner Inneneinrichtung kann
die neue Chirurgische Universitätsklinik als der
modernste Klinikbau Deutschlands bezeichnet
werden. Er bietet einschließlich der Kiuder-
abteilung Raum für 300 Betten und ist be¬
triebsmäßig in 10 Stationen mit je 30 Betten
eingeteilt. Der Wille zum Dienst an der Volks¬
gesundheit findet in diesem Neubau seinen ein¬
deutigsten Ausdruck.

Eltingen , OA. Leonberg, 1. Ott . (Schwe¬
rer Unfall .) Lehrer Schmidt  und Zu¬
schneidermeister Karl Grob  von hier unter¬
nahmen am Sonntag einen Motorradausflug.
Bei der Heimfahrt am Sonntagabend fuhr ein
Radfahrer in ihr Motorrad , wobei beide
Motorradfahrer stürzten  und ins Kranken¬
haus Herrenberg gebracht werden mußten.
Lehrer Schmidt trug schwere Handverletzungen
davon und Karl Grob anscheinend so schwere
Kopfverletzungen, daß sein Zustand bedenklich
erscheint.

Wurzach, 1. Oktober. (DaS Bad im  —
N u cke r w a s s e r .) Ein biedersamer Bürgers¬
mann richtete sich während kurzer Abwesen¬
heit seiner Gattin ein Bad zurecht. Auf dem
Herd stand ein großer Kesselmitheißem
Wasser.  Also rein damit in die Badewanne.
Als unser Mann im besten Zuge der wohl¬
tuenden körperlichen Reinigung war, störte
rin furchtbares Gezeter  seiner in¬
zwischen vom Marttausgang zurückgetehrten
Ehehälfte sein beschauliches und behagliches
Plätschern. Die Gattin suchte verzweifelt nach
dem Kessel mit dem zum Eintochen von Beeren
bereitgestellten Zuckerwasser.  Der Rest
gehört nicht in die Zeitung.

Winnenden , 1. Okt. (DertöülicheUn-
'fall aufgeklärt .) Der tödliche Unfall
des ISjährigen Karl Schmid hat seine
vorläufige Aufklärung gefunden : Ein Rad¬
fahrer  hat am Montag ein Geständnis-
abgelegt , den Karl Schmid angefahren zu
haben. Die Todesursache selbst ist jedoch noch
Gegenstand einer Untersuchung.

Ans Stadt und Land
Nagold, den 2. Oktober 1935.

Laßt uns dafür sorgen, daß in dem
neuen Deutschland nicht die Wurzeln
unserer Kraft, deutsche Innerlichkeit
und deutscher Idealismus absterben!

Die HI . dankt ihren Qnartiergeber«
Die Quartierfrage für die in Nagold am

28./29. September zu einer Führertagung ver¬
sammelt gewesene Führerschaft der HI -, des JV ..
BdM . und IM . konnte Dank der Gastfreundlich¬
keit der hiesigen Partei - und Volksgenossen in
bester Weise geregelt werden . So fanden bei
ihnen wohl 200 Führer und Führerinnen der
HI . Quartier und liebenswürdigste Verpflegung.
Es ist uns ein Bedürfnis , unfern Nagolder
Quartiergebern auf diesem Wege für ihre Gast¬
freundlichkeit den herzlichsten Dank abzustat¬
ten . Van » 128.

Wanderfahrt des NS .-Lehrerdundes
ins Gäu

Am letzten Samstag veranstaltete der NS .-
Lehrerbund Kreis Nagold seine letzte diesjähri¬
ge Lehrwanderfahrt unter Leitung von Stud .-
Rat Gittinger  ins Ammertal und an den
Schönbuchrand . Wieder war die Fahrt ausge¬
zeichnet bis ins Kleinste vorbereitet . Wieder
lernten wir einen schönen Teil unserer Heimat
kennen und verstehen. Viel zum Gelingen die¬
ser Fahrt hat der Heimatforscher. Kollege Mönch
von Unterjesingen beigetragen , der uns von
Herrenberg ab begleitete und uns über die
Vor - und Frühgeschichte des Herrenberger Be¬
zirks unterrichtete . Der Untergrund der Eäu-
fläche ist im allgemeinen der Muschelkalk. Cha¬
rakteristisch ist die große Verkarstung , welche
die Wasserarmut der Gegend bestimmt. Neben
der Alb ist das Gäu die wasserarmste Gegend
unserer Heimat mit den wenigsten Flußläufen.
Aber da . wo das unterirdische Wasser sich ange¬
sammelt hat und dann zutage tritt , sind es
gleich von Anfang an starke Bächlein . Auch
die Ammerquellen sind solche Karstquellen , und
die Ammer treibt schon zu Beginn ihres Lau¬
fes drei Mühlen . Von aller größter Bedeutung
für die Fruchtbarkeit des Gäues ist die Letten¬
kohle. Die tonigen Bindemittel der Lettenkohle
halten das Wasser fest. Deswegen findet man
auf der Lettenkohle in der Hauptsache die Dör¬
fer. Auch nur dort findet man Brunnen und
kleine Flußlänfe , die aber im Muschelkalk wie¬
der aufhören . Am Schönbuchrand beobachteten
wir dann die Stufen des Keupers , deren un¬
terste der Eipskeuper ist. Wir besuchten die
Gipswerke in Altingen , wo uns freundlichst
der ganze Betrieb gezeigt und erklärt wurde.
Wir sahen die mächtigen Steinbrüche , deren
Gestein bis zu 90 Prozent Gips enthält , ferner
die 16 große Brennöfen , von denen einzelne
gerade brannten , andere aber eben gefüllt oder
ausgezogen wurden . Weiter betrachteten wir die
Gipsmühle und das Ausfüllen des fertigen
Gipses . Dem Gipskeuper aufgelagert ist der
Schilfsandstein , der verschiedene Färbung auf¬
weist. dessen Teile durch Ton zusammengehal¬
ten werden , und der in Württemberg in riesi¬
gen Steinbrüchen abgebaut wird . Zwischen ihm
finden wir die bunten Mergel , die durch einen
5- 0-prozentigen Roteisengehalt eine rote Fär¬
bung zeigen. Wo dieses Eisen reduziert ist. sind
diese Mergel bläulich . Ihnen sind teilweise
Kalkbänke eingelagert , wie wir 's bei Breiten¬
holz sehr schön sahen. Sie bilden meist nach
Süd -West gerichtete Hänge und ihre Pflanzen¬
welt ist ganz auf Wärme eingestellt. Es ist
die politische Pflanzenwelt , die am schwarzen
Meer zu Hause ist. und die bei uns Steppen¬
heide genannt wird . Als typische und bei uns
seltene Pflanzen fanden wir Bergaster . Hirsch¬
wurz . Eolddistel . schwarzen Goldregen . Purpur¬
klee, Borstenhirse , gelben Augentrost und Eold-
aster. Dem Schilfsandstein ist dann die letzte
Stufe des Keupers , der Stubensandstein , auf¬
gelagert . Das Bindemittel dieses Gesteins ist
entweder Kalk oder Kaolin . Im Schulhaus in
Neusten besichtigten wir eine ziemlich reichhal¬
tige Altertumssammlung ans der Stein - und
Vroncezeit , auch aus der Alemannenzeit war
verschiedenes zu sehen. Kollege Mönch sprach
über die Besiedlung des Herrenberger Bezirks.
In klarer Weise führte er aus , wie die Men¬
schen zuerst aus dem fruchtbarsten Boden siedel¬
ten und wie die neuesten Siedlungen den am
wenigsten ergiebigen Boden aufweisen . Am
Kirchberg bei Neusten wurden uns die Reste einer
steinzeitlichen Siedlung und ihrer Befestigun¬
gen gezeigt, ebenso am Kirchplatz von Unter¬
jesingen. Der Aufstieg durch die übervoll hän¬
genden Weinberge von Unterjesingen war wohl
etwas beschwerlich, aber er hat sich reichlich ge¬
lohnt . Prächtig boten sich die Juraberge der
Alb dar . wie eine ununterbrochene Kette , vor
ihnen zogen sich die waldbedeckten Höhen des
Schönbuchrandes hin und tief unten im weiten
Tale floß gemächlich die Ammer dem Neckar
zu. Es war ein wundervoller Blick über dieses
schöne Stück schwäbischerHeimat und man hätte
gern mit dem Dichter gesungen : ,.O du Heimat,
ewig liebe , ach. wie einzig schön bist du !" Schon
bei der gemütlichen Mittagsrast in Breitenholz
sprach Kreisamtsleiter Bodamer  über den
Sinn unserer Fahrten , die uns in erster Linie
belehren sollen, aber auch die Liebe zur Hei¬
mat sollen sie wecken und das Verständnis für
sie. Er dankte herzlich den beiden Männern,
die uns auf dieser Fahrt so viel gegeben haben.
Gäu und Schwarzwald waren das Ziel unserer

Fahrten in diesem Jahr , nächstes Jahr wollen
wir die Alb durchwandern.

Wer will noch mit «ach Biickeberg?

Die Vorbereitungen zur Fahrt nach dem Bücke-
derg bei Hameln, anläßlich des Erntedanktages,
finden in den nächsten Tagen ihren Abschluß.

Die NS . - Gemeinschaft „Kraft durch Freude'
führt im Einvernehmen mit der Landespropa-
gandastelte und der Landesbauernschaft einen Son-
üerzug durch, an dem alle Volksgenossen teilneh-
men können und dessen Fahrplan nachstehend be¬
kanntgegeben wird:

Am Samstag , dem L. Oktober 1935 in Stuttgart
ab t8.40 Uhr, in Ludwigsburg ab 19.00 Uhr. in
Bietigheim ab 19.13 Uhr. in Heilbronn ab 19.44
Uhr. in Neckarsulm ab 19.53 Uhr. Am Sonntag,
dem 6. Oktober 1935 in Emmertal an 6.20 Uhr.
Am Montag, dem 7. Oktober 1935 in Emmertal ab
5.57 Uhr. Am Montag , dem 7. Oktober 1935 in
Koblenz an 13.39 Uhr. Am Dienstag , dem
8. Oktober 1935 in Bingen ab 10.00 Uhr. in
Neckarsulm an 13.55 Uhr m Heilbronn an l4.03
Uhr. in Bietigheim an 14.38 Uhr, in Ludwlgs-
tmrg an 14.54 Uhr in Stuttgart an 15.14 Uhr.

Anmeldungen nehmen die Kreisämter der NT.-
Geineinichlift Kraft durch Freude" »och bis Don¬
nerstag obend entgegen.

Der Singchor auf Fahrt
Walddorf . Ein goldener Herbsttag wars , der letzte

Sonntag , der Sankt Michaelis . In früher Mor¬
genstunde verläßt der Singchor  die traute
Heimat . Frohe Lieder u. ein schnelles Benzinroß
tragen ihn über des weiten Schwarzwaldes
majestätische Berge und liebliche Täler . Wem
sollte das Herz nicht aufgehen in dieser Wal¬
despracht ! Kaum hat man die Höhen um den
„Kapf " hinter sich, kaum den stolzen Tann um
Pfalzgrafenweiler , den ehemaligen Besitz der
Pfalzgrafen von Tübingen , gegrüßt , so winkt
schon in der Ferne „die Freudenstadt " , aufgebaut
so hoch da droben . Ein Besuch in der Stadt¬
kirche mit ihren reichen Kunstschätzen und ihrer
architektonischen Schönheit bleibt den Besuchern
eine stete Erinnerung . Zwei Choräle weihen
die Andacht des stillen Gotteshauses.

Draußen auf dem großen Marktplatz mit sei¬
nen Arkadengängen locken viel bunte Bilder und
es gibt des Sehenswerten mehr als genug für
unsere Landjugend . Wir steuern den Paßhöhen
um Kniebis Älexanderschanze und Zuflucht zu.
Ein Blick ins Unendliche öffnet sich den Augen,
ein Wäldermeer ohne Grenzen und nie vergeß¬
liche Erhabenheit . An Schönheit gleich gestaltet
sich die Abfahrt ins Lierbachtal nach dem berg¬
umstandenen Oppenau . Sonntagsfrieden ruht
über den bewaldeten Kuppeln und stolzen Ber¬
gen. Muler Herbst hat seine bunten Farben
an den steilen Hängen und Bergwänden auf-
getragen . Herz und Auge weiden sich an dieser
unvergleichlichen Natur und aus der Sänger
Seele quillt es : „Kein schöner Land in dieser
Zeit , als hier das unsre weit und breit ".

In Allerheiligen fesseln die berühmten Was¬
serfälle in ihrer Vielgestalt und die Kloster¬
ruine die Besucher. Und nun auf zu unserem
nächsten Ziel , zum Mummelsee und Hornis¬
grinde ! Zu einem der herrlichsten Naturerlebnisse
zählt diese Fahrt auf dem Höhenkamm des
nördlichen Schwarzwaldes . Wie eine gewaltige
schützende Mauer stehen die Vergriesen da. Schul¬
ter an Schulter trotzen sie hinüber in die ge¬
segnete Rheinebene und reichen gleichsam die
starke Hand der „Wacht am Rhein ". Von ihren
breiten Füßen aber tropft perlender Rebensaft
und es grüßen in blaudunstiger Ferne all
die vielen Weinorte im „badischen Musterländ¬
le". Soll ich noch erzählen vom sagenumwobe¬
nen Mummelsee , von diesem dunklen , rätsel¬
haften Waldauge ? Soll ich mit dem lieben Leser
noch rasten auf der kahlen moorigen Hochfläche
der Hornisgrinde ! Er mag sich selbst einmal
spiegeln in dem tiefschwarzen Moorsee. selbst
einmal auf dem höchsten Gipfel des Nord¬
schwarzwaldes den immer frischen, frohen Wind
sich um die Wangen blasen lassen. Oder aber
mag er zu dem 23 Meter hohen burgartigen
Steinturm aufsteigen und die Majestät der un¬
erschöpflichen Natur in Herz und Gemüt tief
aufnehmen . Wahrlich eine Ueberschau in Wol¬
ken, Welt und Weite voll Andacht, Größe und
Kraft ! Ein Urbild der Natur , wie es der Dich¬
ter Freiherr von Eichendorff empfunden , als
er sang : „Wohl den Meister will ich loben , bis
das letzte Lied verhallt ".

So gestimmt kehren auch wir zurück und neh¬
men unsereü Weg auf den wohl gepflegten
Höhenstraßen über Unstermatt , Hundseck. Meh¬
liskopf , Kurhaus Sand . Herrenwies , Schwar-
zenbachtalsperre . Wer kennt sie nicht, all die
grünen Winke! und verschwiegenen Plätzchen
auf luftigen Waldeshöhen ! In beschleunigtem
Tempo gehts bei sinkender Sonne und sich nei¬
gendem Tage murgtalaufwärts . Bald pustet
unser Kraftgaul die Besenfelder Steige herauf
und nach kurzem begleitet uns das plätschernde
klare Lied der oberen Nagold . Jetzt ist die Hei¬
mat nicht mehr fern . Zuvor aber noch, wenn
am Sonntagabend die Dorfmusik spielt , ein
frohes Stllndlein bei der Lindenwirtin in Erz¬
grube . Weit gereist und froh beglückt grüßt der
Singchor die Heimat wieder mit einem letzten
Liede : „Ade zur guten Nacht !"

Schön war 's , sehr schön!

Betriebsausflug
Altensteig . Sägewerksbesitzer Fez er machte

mit seiner Gefolgschaft und deren Angehörigen
am Sonntag einen Ausflug per Auto über Be-

Der Nationalsozialist. Staat hat dem Bauern
die Sicherung feiner Scholle gebracht. Dafür
ist er dem Führer zu Dank verpflichtet. Er er¬
neuert seinenDankaufdemErntedanktag1935

Schwarzes Brett
«artkiamtltid, RaLdrnck rxrbote».

Amtliche Bekanntmachung
des Beauftragten des Reichssportführers

für den Gau XV
Jeden deutschen Volksgenossen wird es inter¬

essieren. die Vorbereitungen zu den
Olympischen Spielen  aus eigener An¬
schauung kennenzulernen. Deshalb ist es zu be¬
grüßen. daß der Reichsbund für Leibesübungen
durch den Hilsssonds für den deutschen Sport im
Aufträge der Propaganda -Abteilung des Neichs-
iportsührers ab 1. Oktober 1935 Werbeabend«
abhalten will , bei welchen neben sportlichen und
gymnastischen Uebungen in einem interessant aus-
gearbeitcten Lichtbildvortrag das Werden dieser
großen Sportstätten anschaulichst gezeigt wird.

Die Durchführung dieser Werbeabende liegt in
den Händen der Lrtsgruppenführer des
Deutschen Reichsbundes für Leibes¬
übungen.  die in Verbindung mit den örtlichen
Mitarbeitern des Hilsssonds für den deutschen
Sport dos Programm zusammenstellen . Ich bitte
alle Partcidienststellen . Behörden . Fachschasten und
Vereine , die Ortsgruppensührer des Reichsbundes
für Leibesübungen in ihren Vorbereitungsarbeiten
zu unterstützen, damit diese wichtige Propaganda
für die Olympischen Spiele l93K ein voller Erfolg
wird.

keurte-l-Tmteo mit

Betr .: Fahrt der Landesbauernschast und der
NSE . „Kraft durch Freude " nach dem Biickeberg

Wir geben nachstehend die genauen Fahrzeiten
bekannt : Am 5. 10. 35. Stuttgart ab 18.40 Uhr.
Rückkehr: 8. 10. 35. Stuttgart an 15.40 Uhr . Die
Fahrkarte ! für die Anschlußstrecke bis Stutt¬
gart und zurück kann bei Vorzeigen der Sonder¬
zugsfahrkarte ebenfalls zu 75 Prozent
Ermäßigung gelöst werden.

Der Versand der Fahrkarten und Gutscheine
erfolgt bis spätestens Donnerstag abend. An¬
meldungen werden bis zu diesem Zeitpunkt noch
entgegcngenommen vom Kreisamt der NSE.
„Kraft durch Freude" Nagold. Tel. 521.

Der Kreiswart.

I ! >.. »ckA., M . I
HJ .-Bann 126

Die Eefolgschaftsführer, die ihre Stärkemel¬
dung beim Unterbann noch nicht abgegeben ha¬
ben, haben dies sofort nachzuholen. Die Unter¬
banndienststelle Hai die Hereintommenden Stär¬
kemeldungen unverzüglich an den Bann weiter¬
zureichen.

HI .-Gefolgschaft 16 Nagold
Zum Heimabend heute abend antreten auf

dem Stadtacker (8 Uhr). Der Geff.

senfeld, Murgtal . Schwarzenbachtalsperre nach
Baden -Baden , wo kurze Rast mit Mittagessen
und dem dazu gehörigen nötigen Naß gehalten
wurde . Nur zu schnell verflogen die schönen
Stunden und es ging wieder weiter über den
Dobel ins Wildbad , wo das Abendbrot einge¬
nommen wurde . In fröhlicher und gehobener
Stimmung ging es dann vollens heimwärts,
mit dem Gefühl des Dankes unserem Betriebs¬
führer gegenüber . Von dem Begriff der Volks¬
gemeinschaft beseelt, geht es nun wieder freu¬
diger an die Arbeit.

Ausgabe der Ehrenkreuze
Obertalheim . Am letzten Sonntag gelangten

auch in hiesiger Gemeinde die Kriegsehren¬
kreuze  zur Verteilung . Voraus ging noch eine
Versammlung der Kriegerkameradschaft , worauf
Bürgermeister Zink  mit einer kurzen Be¬
grüßungsansprache und mit dem Lied vom gu¬
ten Kameraden die feierliche Handlung einlei¬
tete . In längeren Ausführungen gab er Auf¬
schluß über die Bedeutung des Ehrenkeuzes und
den vom Stifter gewollten Zweck. Er wies da¬
rauf hin , daß den Frontsoldaten und Kriegs¬
teilnehmern im neuen Reiche nunmehr die Eh¬
rung zuteil geworden sei, die ihnen vor 1933
durch die poiitische Uneinigkeit unseres Volkes
versagt geblieben war . Er gedachte im Beson¬
deren des Stifters und forderte die Kriegsteil¬
nehmer auf . Kameradschaft und Schicksalsver¬
bundenheit gegenüber dem Volk zu pflegen und
so wahre Volksgemeinschaft im Sinne unseres
Führers zu zeigen. Seine Rede klang aus in
einem begeistert aufgenommenen Sieg Heil aus
unseren Führer . Im Anschluß hieran erfolgte
die Uebergabe der Ehrenkreuze an die Front¬
kämpfer. Kriegsteilnehmer , Kriegerwitwen und
Kriegereltern . Den Abschluß der feierlichen
Handlung bildete das nationalsozialistische
Kampflied . Anschließend war noch kameradschaft¬
liches Beisammensein.

Altennachmittag
Mötzingen . Am Sonntag nachmittag fand in

der Kleinkinderschule der Altennachmittag statt.
Durch den Ortsgeistlichen persönlich eingeladen,
fanden sich über 30 Siebzigjährige und noch
ältere Eemeindeglieder ein . Aus den reichen
Stiftungen der Gemeinde konnten die Alten von
den Helferinnen der Kinderkirche und dem Ev.
Mädchenkreis bestens bewirtet werden . Nach
dem gemeinsam gesungenen Lied „Lobe den
Herren ", hielt Pfarrer Kraft  eine Ansprache,
in der vor allem der seit dem letzten Alten¬
nachmittag gestorbenen Gemeindeglieder gedacht
wurde . Es sind dies Eottlieb Sindlinger,
Küfer : Wilhelm Weiß,  Gipser : Katharine
Dengler  geb . Eutekunst : Christian Hermann
Müller.  Lindenwirt : Ioh . Heinrich Schmid,
Bauer und Reinhold Hauser,  ast Farrenwär-
ter , das bisher älteste Eemeindeglied . Da nicht
viel Zuwachs von neuen Siebzigjährigen einge¬
treten war , blieb vor allem der Tisch der Män --.
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ner kleiner als das letzte Jahr . Die Schwester
des Ortsgeistlichen , Frl . Dr . Kraft,  sang den
Alten einige Lieder , und dann erschien im Hof
vor den Fenstern der Posaunenchor und brachte
mit einer Anzahl von Chören ein Ständchen.
Hierauf folgte eine bestens gelungene kleine
Aufführung , deren Rollen Frl . Schüttle,  Frl.
Müller.  Frl . Weist und Friedrich Mor-
lock,  Maler ausgezeichnet Wiedergaben und die
viel zum Lachen, aber auch etwas zum Lernen
gab. Nach einigen weiteren Liedern der Solo¬
stimme und einigen schwäbischen Gedichten, schlost
der Nachmittag mit dem gemeinsam gesungenen
Lied „Der Du das Los von meinen Tagen ".
Anschließend wurden noch die wegen Schwäch¬
lichkeit zu Hause Gebliebenen beschenkt. Hof¬
fentlich kann nächstes Jahr mit recht vielen
der diesjährigen Teilnehmer das Wiedersehen
gefeiert werden.

Goldene Hochzeit
Untetjcttingeu . Gestern feierten in aller Stille

Martin Haag  Landwirt und Schuhmacher und
seine Ehefrau Marta geb. Seeger ihr goldenes
Ehejubiläum . Beide erfreuen sich noch bester
Gesundheit , trotzdem der Jubilar bereits am
5. Januar seinen 75. Geburtstag und seine
Gattin am 29. Juli ihr 72. Lebensjahr vollendet
haben . Die kirchliche Feier findet am Sonntag,
den 13. Oktober statt . Ein vom Führer und
Reichskanzler eingegangenes Glückwunschschrei¬
ben hat die Alten sichtlich erfreut.

Schwarzkittels Ende
Deckcnpsronn. Ein ungewöhnliches Ereignis

für die Gemeinde Deckenpsronn war das Ein¬
bringen eines 140 Pfund schweren Keilers , den
Jagdpächter Chr . Hafner  am Sonntag abend
im Oberen Wald zwischen Deckenpsronn und
Sulz durch einen Schuß erlegt hatte.

Tödlicher Unfall
Pfalzgrafenweiler . Montag nachmittag stieß

Mechanikermeister Gottfried Joos  von hier
mit seinem Motorrad auf einen Lastkraftwagen
auf , daß der Tod auf der Stelle eintrat . Der
schwerbetroffenen Familie wendet sich herzliche
Teilnahme zu.

rreyre Nachrichten
Proklamation der Stadt Köln als Hansestadt

Köln.  Auf Grund der Vestimungen der neuen
Gemeindeordnung verlieh der Oberpräsident der
Rheinprovinz der Stadt Köln den Ehrentitel
.Hansestadt"

Schwere Kerkerurteile in Oesterreich
Wien.  Das Militärgericht verurteilte nach

zweitägiger Verhandlung vier Personen , die be¬
schuldigt waren , die seien an gewissen Vorbe¬
reitungshandlungen zu den Ereignissen des
25. Juli vorigen Jahres beteiligt gewesen, am
Dienstag spät abends zum Teil zu schweren
Kerkerstrasen. Der Hauptangeklagte Richard
Kühnel wurde zu 2V, ein zweiter zu 12 und ein
dritter Angeklagter zu 5 Jahre » schweren Ker¬
kers verurteilt . Eine Angeklagte ist freigesprochen

18 italienische U-Voote im Roten Meer
London.  Wie Reuterr aus Addis Abeba

berichtet, kreuzen 18 italienische ll -Boote im
Roten Meer , die anscheinend die Aufgabe hätten,
Munition und anderes Kriegsmaterial abzu-
fangcn , das für Abessinien bestimmt sei. Es
stimme, daß in Abessinien Kriegsmaterial er¬
wartet werde. Es stamme aus Japan und Ame¬
rika und solle über Britisch SomalilanÄ nach
Abessinien befördert werden . Somalistämme seien
damit beauftragt worden , diese Waffen abzusan-
gen, wenn sie etwa von dem britischen Gebiet
aus nach Abessinien geschafft werden sollten.

Nur doch eine Flusse!
Berlin.  1 . Oktober.

Amtlich wird mitgeteilt : Durch das Reichs-
flaggcngesetz vom 15. September 1935 ist die
Hakenkreuzflagge zur alleinigen Reichs - und
Nationalflagge bestimmt worden . Auf Grund
des Artikels 4 dieses Gesetzes hat der Neichs-
minister des Innern durch Erlaß vom
16. September 1935 angeordnet , daß sämt¬
liche öffentlichen Gebäude des Reiches , der
Länder und der Körperschaften des öffent¬
lichen Rechts künftig allein mit der Haken¬
kreuzflagge flaggen und daß von ihnen die
Flagge Schwarz -Weiß -Rot , sowie die Flag¬
gen der Länder und Provinzialverbände nicht
mehr zu zeigen sind . Es wird der Erwartung
Ausdruck gegeben, daß sich die Bevölkerung
diesem Vorgehen anschließt und nur noch die
Hakenkreuzflagge zeigt . Verboten ist das
Zeigen der schwarz - weiß - roten Flagge nur
für Juden.
Tagesbefehl des Reichsjugendsührers an die HI.

Berlin , 1. Oktober.
Der Reichsjugendführer Baldur von

Schirach erläßt an die Einheiten der HI.
den nachstehenden Tagesbefehl: „Die deutsche
Jugend gedenkt am 2. Oktober in Treue und
Dankbarkeit des großen Generalfeldmar-
fchalls. An allen Standorten der Hitler¬
jugend legen daher im Laufe des Mittwochs
Abordnungen der Hitler-Jugend , des BdM.
und des Jungvolkes Blumensträuße oder
Kränze zum Gedächtnis Paul von Hinden-
burgs am Ehrenmal der Gefallenen des
Weltkrieges nieder. Der Jugendführer des
Deutschen Reiches: gez. Baldur von
S chi r a ch.'

Mistreiber in Schutzhaft
lrtz. Karlsruhe , 1. Okt.

^ Wie das Geheime Staatspolizeiamt mel¬
det . wurde der Metzgermeister Wilhelm
Fritsch er aus Karlsruhe  in Schutz-
Haft genommen , weil er wissentlich beim Ein¬
kauf eines Schlachtschweines den gesetzlich
festgelegten Erzeugerhöchstpreis überboteu
hat . Der Verkäufer des Schlachtschweines,
der begüterte Landwirt Stefan Wähler
von N u st, wurde gleichfalls in Schutzhaft
genommen.

General Main verlaßt Addis Abeba
Addis Abeba . 1. Oktober.

Der schwedische General Virgin  hat
am Dienstag die Heimreise angetreten . Der
französische Erzieher des Prinzen Makon-
nen  ist ebenfalls abgereist . Am Dienstag
sind drei Waggons des amerikanischen Roten
Kreuzes , ausgerüstet mit Medikamenten.
Tragbahren und Lazarettmaterial nach
Harrar abgegangen.

Kurrtmichlr brr NE-WM
Der Kösener SC - Derband  hat

sich selbst aufgelöst . Die Einführung des
Arierparagraphen hatte er bekanntlich ab¬
gelehnt . Er hat den Tod der Rassereinheit
vorgezogen.

Wegen Beleidigung des Füh-
rers und Reichskanzlers  wurde aus
Anzeige des deutschen Konsuls in Bilbao der
spanische Schriftsteller Antonio Espina ver¬
haftet und ins Gefängnis eingeliefert.

Handel und Berkehr
Sluttgsi ' lvr 8vI » LsLlLlvLvI » i >» Ar1llr v«

Auftrieb
Ochse» Bullen Jungbullen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schafe22 208 — 475 205 — 1052 182 4

Unverkauft — — — 1V — — — — —
1. 10. 26. 9.

Färsen (Kalbinnen)
e) fleischige.
ck) gering genährte.41 — Fresser

mäßig genährtes Jungvieh
Kälber

s ) beste Mast- und Saugkälber
d) mittlere Mast- u. Saugkälber
o) geringe Saugkälber.
ck) geringe Kälber.41 41

Schweine
40- 41 3S—40 s) Fettschweineüber 300 Pfd.

1. fette .
2. vollsleischige.* b) vollfleischige von etwa
240—300 Pfd. Lebendgewicht

e) vollfleischige von etwa3S—41 200—240 Pfd. Lebendgewicht
ä) vollfleischige von etwa

160—200 Pfd. Lebendgewicht
s) fleischige von22—26 120—160 Pfd. Lebendgewicht
k) unter 120 Pfd. Lebendgewicht41 41 8) Sauen 1. fette.40- 41 33—401 2. andere.

65—68
62—64
58- 61
53—57

52,50
52,50

64 - 67
59- 62
53—58

52L0
52.50

Ochsen
L) vollfleischige, ausgemästete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere.
2. ältere.

d) sonstige vollfleischige . . .
e) fleischige.
ck) gering genährt« . . . . . .

Bullen
a) jüngere, vollsleischige

höchsten Schlachtwertes
d) sonstige vollfleischige oder

ausgemästete.
<-) fleischige.
cts gering genährte . .

Kühe
a) jüngere, vollfleischige

höchsten Schlachtwertes
b) sonstige vollfleischige ober

ausgemästete.
e) fleischige.
ck) gering genährte.

Färsen (Kalbinnen)
a) vollfleischige, ausgemästete
i>) vollsleischige. 40-

„Bei obigen Mehpreisen handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten, Schwund.Händlerprovision: demzufolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisen liege«.'
Marktverkauf: Großvieh sehr lebhaft, Kälber belebt, Schweine zugeteilt.

1. 10. 26. s.

52,50 52,50

52,50 I 52,50
j

52,50 s 52ch0

52,50 ! —

Schweinepreise . Kirchheimu.  T .: Milch¬
schweine 25—32, Läufer 40—55 RM . —
Oberndorf:  Milchschweine 19—27 RM.
— Oberstenfeld,  OA . Marbach : Milch¬
schweine 22—30 RM . je Stück.

Viehpreise. Oberndorf  a . N.: 1 Paar
Zugochsen 600—780, trächtige Kühe und
Kalbinnen 400—580, jährige Rinder 200 bis
240, halbjährige 140— 160 RM . je Stück.

Fruchtpreise. Heidenheim:  Kernen
10,40, Weizen 9,45, Braugerste 8,80 , Hafer
7,65 RM . — Nagold:  Weizen neu 10 RM.
— Nördlingen:  Weizen 9,45, Roggen
8,05 , Gerste 7,80, Hafer 7,40 RM . — Reut-
lingen:  Weizen 9,70—10, Dinkel 7,50 bis
8,30, Gerste 8,10—8,40. Hafer 7.80—8,20 M.
— Urach : Weizen 10,20— 10,50, Dinkel
7,40—7,80 , Gerste 8,80—9,20, Hafer 8,20 bis
9,20 RM . je Ztr.

9.
Fruchtpreise . Riedlin gen:  Braugerste
10—9.20. Hafer 8. Fesen 6.95 RM . je Ztr.
Pforzheimer Edelmetallverkaufspreise vom

1. Oktober . 1 Kg. Gold 2840, 1 Kg. Silber
57.70—59.50, 1 Gramm Reinplatin 3.40,
1 Gramm Platin 96 Prozent und 4 Prozent
Palladium 3.25, 1 Gramm Platin 96 Prozent
und 4 Prozent Kupfer 3.25 RM.

Württembergischer Kreditverein . Der Württ.
Kreditverein in Stuttgart nimmt eine wei¬
tere Teilausschüttung in Höhe von 0,6 Proz.
in bar aus den Goldmarkwert der Schuld¬
verschreibungen alter Währung vor . Die
Ausschüttung erfolgt ab 31. Oktober 1935.

Eatlmmmm am Fettimrlt
la AM«,

Berlin , l . Okt.
Der Bezug der für eine hinreichende Ver¬

sorgung der Bevölkerung mit Margarine er¬
forderlichen Rohstoffe ist nunmehr von der
Devisenseite her sichergestellt. Das bedeutet
praktisch, daß die Margarine -Industrie im
laufenden Vierteljahr erheblich größere Men-
gen an Margarine Herstellen und in den
Verkehr bringen wird als in dem abgelaufe¬
nen Vierteljahr . Außerdem hat Heute die
Reichsstelle für Milcherzeugnisse Oele und-
Fette auf Anordnung des Reichsernährungs¬ministers aus ihren Beständen Butter und
Schmalz in erheblichem Umfange zur Ver¬
teilung gebracht.

Gestorbene : Pfarrer Zimmermann . 53 Jahre alt,
Gündringen / Maria Anna Schneider-
Han. Witwe geb. Vok, 73 I .. Hör b.

Voraussichtliche Witterung für Donners¬
tag und Freitag : Fortsetzung des unbestän¬
digen , auch zu weiteren Niederschlägen ge¬
neigten Wetters.

Verlag : Der Gesellschafter E. m. b. H.. Nagold.
Druck: Buchdruckerei E . W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ) , Nagold . Hauptschriftleiter .'
und verantwortlich für den gesamten Inhalt:
einschl. der Anzeigen : Hermann Gütz.  Nagolk

D. A. VIII . 38: 2563

Zur Zeit ist Preisliste Rr . 5 gültig

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite «.
Württ . Forstamt Nagold

Verpachtung
Am Freitag , den 4. Okt . 1935

nachm, l/,2 Uhr in Rohrdorf im
„Hirsch ' werden sämtliche staats-
ergenen landwirtsch . Grund¬
stücke auf Markung Rohrdorf
im öffentlichen Aufstreich auf
l 0 Jahre neu verpachtet.
(Nutzungsjahr >936 — 1945).

Verkaufe gegen bar guterhalt.

Motorrad
194 com . Baujahr 1930

Wer ? sagt die Gesch.St . d.Blts.
(Besichtigung-nur Sonntags
früh ) 2277

3—4 Zimmer-

Wohnung ß
für sofort gesucht.

Zu erfragen beim »Gesellschafter*

Fahre Freitag -Nacht in den
Wein an den 2282

KiistkW
und können noch Zuladungen
entgegengenommen werden

Willy Link. Ferntransporte
Telefon 53 l

2 guterhaltene 228:

Fässer
288 und 256
haltend , verkauft

Frau Heinrich Kapp

Empfehle

öojimIM
Otto Lehre

Tafeläpsel
suche 8/6000 Ztr . gegen Kaffe zur
Verladung u. Selbstabnahme ^

Suft. Küntzel, Bad Wim-sen

Verkaufe eine hochwüchsige,
zum Zug ge¬
wöhnte 2L78

Kalbin
Walddorf, Hausnummer 27

8vI > HvvrI > Si ? LNvr
Neuen Lebensmut bringen Ihnen die neuen Akustck Modelle,
Tonfilter M krophone, Knochenhörer und viele andere Errun¬
genschaften der modernen Technik stehen Ihnen zur Verfügung.

Unser Vertreter zeigt diese letzte Neuheiten kostenlos am
Freitag , 4. 10. Nagold im Gasthof z. Eisenbahn von 4—>r7
Ahr , am Samstag , 5. 1V. Freudenstadt Hotel Rötzle von
8 —2 Ahr , am Samstag , 8. 1V. Baiersdronn Bahnhof -Hotel
von 3—Ve7 Uhr. Wir erwarten Sie in Ihrem Interesse.
GratiS -Prospekt G . Z . durch K 79/1

Deutsche Akustik-Ges. m. d. H., Berlin-Reinickendorf

W AL v M L . RAUM

E . » »» « --
macht das regenyiejch

Hasser wsi

8osbsn ersvdleuen:

MÜlklliiMlIIgll
§. Vssllrttsmbsrg u . ttoksnrvttSrn

^U8gabs

klnrlgsr voNstSneligsr vvllrtid

2UM ?re >8 von 30 ? k8- vor »st >8 in lter

ISuclilisncltung 2 ^ 1

^HiilNg 1.M3S8L IS.illg .oiil. I

! -sooooo»
»21000001
I -- 7S000I
I n -»SV000D
, ^ 30000 23000»

» 220000 ^ 10000  n
I Pp. §W .« S8SSl»l0N« lL I
M kröüte KevümmoyIrcbksA, äs dvt MM jeäea2. Los gsvüwN W
W 1 Zettel 1 Viertel 1 Lllb« 1 Kurses!» ,  M

E r . k 12 — 24 . !« ^

8 LtLLtl. l ôtterie-kÜmlLkw« > .
— Stuttgart , L ^
M ?Lr1rer!.§1litsgss18111. SIKttMBlcssreTTW»

mit seinen
Ausführungsbestimmungen

für 10 Pfennig vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser, Nagold

Wer Mt inseriert
Kommt bei der Kundschaft
i« Vergessenheit!

Heute punkt8.30 Uhr
.Traube"

Verabschiedung
unseres seitherigen
Vorstandes

Herrn Präzeptor Wieland.
Hiezu werden unsere werten aktiven
und passiven Mitglieder mit Fami¬
lien ergebenst und vollzählig ein¬
geladen 153/13
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